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Nazi⸗ Partei in Oeſterreich verboten. 


Die Urſache ein neuer Handgranatenüberfall auf Hilfs polizei. 


Wien, 19. Juni. In den Nachmittagsſtunden des 
Montag warſen in Krems Nationalſozialiſten auf eine 
vorbeimarſchierende Abteilung Hilfspolizei einige Han d⸗ 
granaten, wodurch einige 30 Mann verletzt wur⸗ 
den, wovon 17 ſchwer. Von den Schwerverletzten ſind 
einige bereits mit den Sterbeſakramenten verſehen worden. 
Für drei von ihnen beſteht unmittelbare Tobesgefahr. 

Sofort nach Bekanntwerden des Anſchlags trat der 
Minifterrat zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. 
Der Miniſterrat beſchloß, 

dle öſterreichiſche Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei⸗ 
terpartei jede Betätigung in Oeſterveich und insbeſon⸗ 
dare auch die Bildung irgend welcher Parteiorganiſa⸗ 
tionen zu verbieten. Ebenſo fallen unter das Verbot 
ſämtliche Abzeichen. Außerdem find die SA.⸗ und 

SS⸗Abteilungen und der Vaterlündiſche Schußbund 

aufgelöft worden. 


Die öſterreichiſche Regierung hat feſtgeſtellt, daß alle 
bisherigen Anſchläge in Innsbruck, Wien und jetzt Krems 
von Nationalſozialiſten ausgegangen und verübt worden 
ſind. 

5 Vom Verbot der Nazi⸗Partei hat die Regierung dem 
diplomatiſchen Korps Mitteilung gemacht. 

Es verlautet, daß die nationalſozialiſtiſche Partei⸗ 
preſſe gezwungen ſein wird, wenn ihr weiteres Erſchei⸗ 
nen überhaupt in Frage kommt, für die aufgelöſte Partei 
nicht mehr zu wirken und ſich ſtrikte an die Preſſevorſchrif⸗ 
ten zu halten. Eine weitere Frage, die im Minifterrar 
noch nicht entſchieden ift, betrifft die Mandate der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Abgeordneten in den Landtagen und 
dem Bundesrat. Die verfaſſungmäßige Frage dieſer Man⸗ 
date ſoll noch geklärt werden. 


Sämtliche Garniſonen Oeſterreichs ſowie die Polizei 
ſind in Alarmbereitſchaft. 


Der Eindruck in Berlin. 


Berlin, 19. Juni. In den Berliner nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Kreiſen hat das Verbot der Nazi⸗Partei in Oeſter⸗ 
reich, wie behauptet wird, nicht beſonders überraſcht. Die 
Vorgänge der letzten Wochen hätten bewieſen, daß die Re⸗ 
gierung Dollfuß ſeit langem auf dieſes Ziel vorgearbeitet 
habe. Es wird hier abgeleugnet, daß die Bombenattentate 
von den Nationalſozialiſten verübt worden find (21). 
Wenn ſich die öſterreichiſche Regierung trotzdem dazu ent⸗ 
ſchloß, der NSDAP. jede Betätigung zu unterſagen, fo 
muß ihr die Verantwortung für dieſes Verbot überlaſſen 
werden, deſſen Folgen nicht abzuſehen ſind. (Alſo eine 
verſteckte Drohung! Red.) 


England zum deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Konflikt. 


London, 19. Juni. Auf eine Anfrage im Unter- 
Haus gab der engliihe Unterſtaatsſekretär Eden eine Cr⸗ 
klärung zu öſterreichiſchen Frage ab. Er erklärte, die eng⸗ 
liſche Regierung verfolgt mit großem Intereſſe und Sym⸗ 
pathie die Anſtrengungen, die der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler nicht nur zur Wiederherſtellung der öſterreichiſchen 
Finanzen auf einer geſunden Grundlage, ſondern auch zur 
Aufrechterhaltung des Anſehens und der Unabbängig- 
keit Oeſterreichs mache. Die Abgeordneten hätten 
wahrſcheinlich in der Preſſe die neuerlichen Zwiſchenfälle 
geleſen, die, wie er leider ſagen müſſe, zu einer Verſchlech⸗ 
terung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich geführt hätten. Die engliſche Regierung be⸗ 
obachte die Lage genau und hoffe, daß ein raſches Mit⸗ 
tel gefunden werden möge, um die Urſache zu beſeitigen, 
die zur Reibung zwiſchen den beiden Ländern geführt have. 


Nazi⸗Terror gegen alle. 


Verfolgung der „Schwarzen Front“ des ehem. Parteigenoſſen Straſſer. 
Verbot des Stahlhelm im Bezirk Düſſeldorf. 


Berlin, 19. Juni. Ende der vergangenen Woche 
ing in allen Teilen des Reiches polizeiliche Maßnahmen 
gegen die ſogenannte Kampfgemeinſchaft revolutio⸗ 
närer Nationalſozialiſten, die Schwarze Front“, 
durchgeführt worden. Die „Schwarze Front“ wird von 
Dr. Otto Straſſer, dem ehemaligen Parteifreund Hitlers, 
geführt, der mit einem Kreiſe ſeiner Vertrauten Deutſch⸗ 
land bereits wenige Tage nach Hitlers Machtergreifung 
verlaſſen hat. Bei der Aktion ſind mehrere der noch in 
Deutſchland befindlichen Führer der „Schwarzen Front“ 
in Schutzhaft genommen worden. Bei den Durchſuchungen 
wurde, wie offiziell gemeldet wird, umfangreiches Mate⸗ 
rial gefunden, das die „ſtaatsgefährliche und feindliche Ein⸗ 
ſtellung“ der „Schwarzen Front“ eindeutig beweiſt. Die 
„Schwarze Front“ hat angeblich ihre Anhänger aufgefor⸗ 
dert, ſich Eintritt in die nationalen Kampfverbände zu ver⸗ 
ſchaffen, um dann dort zerſetzend und ſtörend wirken zu 
können. Es wird außerdem behauptet, daß das beſchlag⸗ 
nahmte Material beweiſt, daß aus ſehr weitgehende poli⸗ 
tiſche Zuſammenhänge mit den Kommuniſten beſtehen. 
Die „Schwarze Front“ ſoll, da ihre Berliner Geſchäfts⸗ 
räume ſeit lägerer Zeit geſchloſſen ſind, von Wien aus mit 
„Hetzmaterial“ gearbeitet haben. 

Düſſeldorf, 19. Juni. Der Regierungspräſident 
bon Däſſeldorf hat für den Geſamtbereich des Bezirks den 
Stahlhelm verboten. In der Begründung wird 
darauf hingewieſen, daß in der letzten Zeit vielfach poli⸗ 
tiſch unzuverläſſige Elemente als Mitglieder in den Stahl⸗ 
beim aufgenommen wurden. 


g Ehem. württembergiſcher Staats präfident 


in Schutzhaft. 


Stuttgart, 19. Juni. Der bekannte Zentrums⸗ 
führer Bolz, der ehemalige württembergiſche Staatsprä⸗ 
ſident, wurde wegen der Vorgänge auf der latholiſchen Ta⸗ 
gung in Salzburg an Montag in Schutzhaft genommen. 


Wie der NS.⸗Kurier erfährt, wird der in Schutzhaft 
genommene frühere Staatspräſident Dr. Bolz in das 
Feſtungsgefängnis Aſperg bei Ludwigsburg gebracht. Von 
einer Reihe SS.⸗Männern wurde Dr. Bolz in den Kraft⸗ 
wagen geleitet. Kaum trat er ins Freie, brach die Menge 
in ſtürmiſche Zurufe aus und verſuchten mehrmals die Ab⸗ 
ſperrung zu durchbrechen. Nur mit äußerſter Mühe gelang 
es den SS.⸗Männern, die immer bedrohlicher und gefähr⸗ 
licher werdende Lage zu beherrſchen und die Maſſen zurück⸗ 
zudrängen. Es war urſprünglich geplant, Dr. Bolz nach 
Hauſe zu bringen, aber angeſichts der Haltung der Maſſen 
drückte der ehemalige Staatspräſident ſelbſt den Wunſch 
aus, ſofort nach Ludwigsburg gebracht zu werden. (Werls 
glaubt! Die Red.) 


„Streitzzug des Geiſtes.“ 

Berlin, 13. Juni. Der Polizeipräſident von Ber⸗ 
lin hat die Sonntagsausgabe des „Reichsboten“ beſchlag⸗ 
nahmt und die Einziehung der Ausgabe angeordnet, weil 
der Leitartikel „Kreuzzug des Geiſtes“ geeignet ift, die öj- 
fentliche Sicherheit und Ordnung zu „gefährden“. 
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Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 1 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groicher 


| Zentralorgan der Deutschen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nißzalücktes Debüt Hugenbergs. 


Er fordert auf der Weltwirtſchaftskonſerenz afrikaniſche 
Kolonien oder die Sowjetukralne für Deutſchland. 


Reichsminiſter Dr. Hugenberg hat der Wirtſchaftskom⸗ 
miſſion der Weltwirtſchaftskonferenz Ausführungen unter⸗ 
breitet, worin als Grundlage für die Herſtellung der aus⸗ 
wärtigen Zahlungsfähigkeit Deutſchlands die Rückgabe 
ſeiner afrikaniſchen Kolonien oder die 
Ueberlaſſung eines europäiſchen Gebiezes 
verlangt wird, wo große Arbeiten im Intereſſe des Frie⸗ 
dens durchgeführt werden könnten. Beſonders die letztere 
Forderung hat in Konferenzkreiſen beträchtliches Aufſehen 
erregt, weil man darin eine direkte Anſpielung 
auf die Sowjetukraine erblickt, über deren Be⸗ 
ſetzung durch Deutſchland zwiſchen Deterding und Alfred 
Roſenberg anläßlich deſſen Londoner Reiſe verhandelt 
wurde. 

Die Ausführungen Hugenbergs haben in London 
und Paris lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. 
Das engliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ bringt ſol⸗ 
gende große Schlagzeile: „Deutſchland will wieder ein 
Weltreich haben, es wünſcht ein Stück von Rußland für 
ſeine Anſiedler“. Das Blatt glaubt, daß Deutſchland in 
ſeinem Verlangen nach Siedlungsraum wolle, daß ganz 
Polen, die baltiſchen Staaten, Rußland und überhaupt Oſt⸗ 
europa mit deutſchen Kolonien beſät werden ſoll. Der dem 
Foreign Office naheſtehende „Daily Telegraph“ erinnert 
daran, daß ähnliche Gedankengänge vor vier Jahren von 
Dr. Schacht bei den Pariſer Sachverſtändigenverhandlun⸗ 
gen über den oungplan entwickelt worden find. 


Hugenberg desavoufert. 
Deutſchland widerruft die Forderung nach Kolonien. 


London, 19. Juni. Aus autoritativer Quelle ver⸗ 
lautet, daß die deutſche Delegation bei der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz den holländiſchen Delegierten Colijn informierte, 
daß das von Hugenberg vorgelegte Memorandum betref⸗ 
fend der deutſchen Kolonialforderungen in keinem Falle die 
Anſicht der geſamten deutſchen Delegation bedeutet, ſon⸗ 
dern bloß die perſönliche Anſchauung Hugen⸗ 
bergs. Das Reuterſche Bureau will erfahren haben, 
daß das Memorandum nicht unter den Mitgliedern der 
Konferenz zirkulierte, und daß es jetzt definitiv wir 
derrufen wurde. Der Sowjetdelegierte Lit wi⸗ 
now erllärte, er wiſſe nichts von dieſem Memorandum 
mit Ausnahme deſſen, was er in den Zeitungen geleſen 
habe. Litwinow jagt, er glaube, daß die Autoren dieſes 
Memorandumzs vielleicht in die durch die ſehr ernſten Pro⸗ 
bleme geſchaffen ſchwierige Atmoſphäre der Konferenz auch 
etwas Komik hineintragen wollten. 


Die Nazis verlaſſen Arbeitskonferenz. 


Genf, 19. Juni. Der deutſche Regierungsvertreter, 
der Arbeitgebervertreter und der „Arbeitervertreter“ haben 
dem Präſidenten der 17. Tagung der Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz eine Erklärung übergeben, worin ſie bezug 
nehmend auf die Zwiſchenfälle in der Arbeitnehmergruppe 
erklären, daß ſich die deutſche Delegation gezwungen ſah, 
die Konferenz zu verlaſſen. 


Wilhelm II. fürchtet die Juden. 


Paris, 19. Juni. Die Agence Havas meldet aus 
Amſterdam: Caijer Wilhelm hat auf feinen alljährlichen 
Sommeraufenthalt in Zandvoort verzichtet, um eventuel⸗ 
len feindlichen Kundgebungen der gegenwärtig zahlreich 
dort weilenden Juden vorzubeugen. Uebrigens hat die 
holländiſche Regierung den Exkaiſer in diskreter Weiſe er- 
ſucht, wegen der gegenwärtigen Lage in Deutſchland, be: 
züglich deren der Exkaiſer eine abwartende Haltung ein 
nimmt, ſeinen Aufenthaltsort nicht zu verlaſſen. 

Exkaiſer Wilhelm über Hitler. 

London, 19. Juni. „Evening Standard“ peröt⸗ 
fentlicht einen Artikel über einen Beſuch in Doorn, in dem 
es u. a. heißt: Der frühere deutſche Kaiſer habe erklärt, 
Herr Hitler hat getan, was kein anderer zu tun in der 
Lage war. Er hat die geſamte deutſche Nation mit einem 
gemeinſamen Geiſt beſeelt. 
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Berliner SPP-FZÜührung ats Geiſel 


Ledger Bolrägettung — Mensfag, den 20. Fumt 1938. 


für die Prager Emigranten. 


Auf einer Kundgebung der nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei hielt Dr. Goebbels am Freitag abend eine Brand⸗ 
rede gegen die Prager ſozialdemokratiſchen Emigranten, 
in der er die in Deutſchland gebliebenen Führer der So⸗ 
zialdemotratie, vor allem den Abgeordneten Loebe, für 
die Tätigkeit der Emigranten voll verantwortlich und als 
Geiſeln haftbar machte. 

„Der Marxismus“, erklärte er u. a., „ſendet ſeine 
Giftpfeile nur noch aus dem Verborgenen; aber auch dieſes 
Tun erfordert unſere ganze Wachſamkeit. Wir trauen nicht 
dem Spiel, das zur Zeit in der SPD. getrieben wird. Wir 
glauben noch nicht dem Abrücken von den Prager Emigran⸗ 
ten. Eines aber ſollen dieſe Herren wiſſen: 


Wenn ſie uns von Prag aus Schwierigkeiten machen, 

dann halten wir uns an die, die in Deutſchland ge 

blieben ſind! Wir werden mit ihnen nach dem 

Sprichwort verfahren: Mitgegangen, mitgeſangen, 
mitgehangen! 

Darüber müſſen die Herren vom „Vorwärts“ ſich 
klar ſein: wenn Herr Loebe mit der Miene eines ſalſchen 
Biedermanns erklärt: „Ich kenne Euch nicht mehr, Ihr 
Brüder in Prag, Zürich und Paris!“, fo dönnen wir 
darauf nur antworten: „Wir können fie nicht ſaſſen, des 
halb müſſen wir uns an Euch ſchadlos halten!“ 


„Die Moral chineſiſcher Näuber banden. 
Stampfers Antwort. 


Der Prager Vertreter des Amſterdamer ſozialiſti⸗ 
ſchen „Het Volk“ hatte Gelegenheit, des bisherigen Cheſ⸗ 
redakteur des „Vorwärts“ und Leiter des „Neuen 
Vorwärts“ in Karlsbad, den Abgeordneten 
Stampfer, nach ſeiner Meinung über die Hambur⸗ 

r Rede von Goebbels zu befragen. Stampfer erwi⸗ 

rte: 

„Die Rede, die Goebbels in Hamburg gehalten hat, 
wundert keinen, der dieſen Mann kennt. Der Propoganda⸗ 
miniſter des Dritten Reiches propagiert Moral und Me⸗ 
thoden jener chineſiſchen Räuberbanden, die ihre Opfer ins 
Gebirge verſchleppen, um an den Angehörigen Erpreſſun⸗ 
gen zu verüben. Er wird aber damit kein Glück haben. 

Man ſagt uns nun, daß wir durch unſer Handeln 
unſere Freunde im Inland gefährden. Darauf antwor⸗ 
ten wir: Wir haben Deutſchland verlaſſen, nicht um uns 
in Sicherheit zu bringen und der Ruhe zu pflegen, ſondern 
um den Kampf aufzunehmen. Daran wird uns kein Goeb⸗ 
bels hindern! 

Man ſagt uns nun, daß wir durch unſer Handeln un⸗ 
ſere Freunde im Inland gefährden. Darauf antworten 
wir: Die Schuld an den furchtbaren Verbrechen, die in 
Deutſchland in den letzten Monaten verübt worden ſind, 
und an den neuen, die vorbereitet werden, tragen nicht wir, 
ſondern die augenblicklichen Machthaber. 

Wenn Hitler und die Seinen jetzt für das, was wir 
tun, Rache nehmen wollen an Menſchen, die es nicht getan 
haben, ſo fehlt uns leider augenblicklich die Macht, ſie dar⸗ 
an zu hindern. Wir können nur erklären, daß ſie ſich durch 
ein ſolches Handeln außerhalb der Menſchheit ſtellen und 
ſich für ſpätere Zeiten des Rechtes begeben, als Menſchen 
behandelt zu werden. Wollen ſie alſo den Weg der Be⸗ 
ſtialität zu Ende gehen, ſo kann noch die Stunde kommen, 
in der ſie das bitter bereuen werden.“ 

„Herr Goebbels“, ſagte der Vertreter von „Het 
Volk“, „hat Sie auch beſchuldigt, Sie wollten von Prag 
aus das Deutſche Reich in internationale Schwierigkei⸗ 

ten ſtürzen. Wie ſteht es mit dieſer Behauptung?“ 

Der Abgeordnete erwiderte: „Ich kann nur ſagen, 
daß das eine Behauptung eben von Goebbels iſt. Herr 
Goebbels iſt nicht dumm genug, um nicht zu wiſſen, wer 
es war, der das Reich in internationale Schwierigkeiten 
ſtürzte. Vor ein paar Monaten noch hätte kein Menich 
für möglich gehalten, was jetzt geſchehen iſt, daß nämlich 
eine deutſche Regierung es fertigbringen könnte, einen 
Konflikt mit dem kleinen Deutſchöſterreich vom Zaun zu 
brechen und dabei die ganze Welt einſchließlich Italiens 


gegen ſich zu vereinigen. Vor dem mächtigen Frankreich 
kriecht die Hitlerregierung, dem kleinen Deutſchöſterreich 
zeigt ſie die Fauſt. 

Solange wir Einfluß auf die Außenpolitik hatien, 
konnte ſich Deutſchland aus dem Abgrund der Niederlage, 
in den es der Nationalismus geſtürzt hatte, allmählich 
wieder erheben und überall in der Welt Freunde gewin⸗ 
nen. Seit Hitler und Goebbels am Ruder find, wird 
Deutſchland in der ganze Welt wie ein Ausſätziger behan⸗ 
delt. 

Nein, nicht wir ſtürzen das Reich in internationale 
Schwierigleiten, wir wollen es aus den internationalen 
Schwierigkeiten befreien, in die es durch die maßloſe Un⸗ 
fähigkeit der Hitlerregierung geraten iſt. Wir glauben auch 
nicht, daß ein Kulturvolk wie das deutſche die Schande der 
gegenwärtigen Zuſtände auf die Dauer ertragen kann. Das 
deutſche Volk wird ſeine Ehre und ſeine Freiheit wieder 
herſtellen durch den Sturz des jetzigen Regimes, und wir 
wollen ihm dabei helfen!“ 


S. P. D.⸗-Numpfvorſtand aufgelöft. 
Ein Ausſchuß für die Parteiführung gebildet. 


Berlin, 19. Juni. Die gleichgeſchaltete Hugenber⸗ 
ger Telegraphenunion gibt auf dem Funkwege folgende 
Meldung durch: 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wird mitgeteilt: „In 
einer gemeinſamen Sitzung der erweiterten Parteileitung 
der deutſchen Sozialdemokratie zuſammen mit den Vor⸗ 
ſtänden der Fraktionen des Reichtags und des preußiſchen 
Landtags ſtellten die Parteivorſtandsmitglieder ihre 
Aemter zur Verfügung. Die Konferenz be⸗ 
ſchloß, die Führung der Parteigeſchäfte den Mitgliedern 
Weſtphal, Stelling, Rinner und Künſtler zu 
übertragen unter Hinzuziehung derVorſitzenden der Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsfraktion Löbe und Peillat.“ 

Die Beſchlüſſe der Fraktionen im Reichstag und im 
Landtag über das Verbleiben des Sitzes der Parteileitung 
der deutſchen Sozialdemokratie in Deutſchland, wurden 
durch Annahme folgender Erklärung erneut bekräftigt: 
„Der Parteivorſtand in Berlin hat allein die verantwort⸗ 
liche Führung der Partei. Solche Parteigenoſſen, die ins 
Ausland gegangen ſind, können keinerhlei Erklärungen für 
die Partei abgeben. Für alle ihre Ausſagen lehnt die 
Partei jede Verantwortung ab.“ 

Zu der Wahl von 4 neuen Mitgliedern des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteivorſtandes wird anderweitig gemeldet, 
daß fie an die Stelle der ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
glieder Wels, Vogel, Dr. Breitſcheid und Crispien treten. 
Von den vier neuen Mitgliedern iſt Weſtphal preußiſcher 
Landtagsabgeordneter, ſet dem 5. März d. J. Weſtphal, der 
ſchwer Kriegsbeſchädigter iſt, belleidet die Stelle eines 
Parteiſekretärs in Berlin. Stelling iſt Reichstagsabge 
ordneter und war von 1921—1924 Miniſterpräſident in 
Mecklenburg⸗Schwerin. Rinner war volkswirtſchaftlicher 
Mitarbeiter im Büro der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion, während Künſtler Vorfigender der Groß⸗Berkiner 
ſozialdemokratiſchen Organiſation iſt. Vor irgend welchen 
Maßnahmen gegen die in Prag weilenden bisherigen 
Vorſtandsmitglieder hat man abgeſehen. 

5 

Ueber die Entwicklung der Dinge in der deutſchen 
Sozialdemokratie haben wir bereits in der Sonntags- 
nummer ausführlich geſchrieben, nämlich, daß eine freie 
Meinungsäußerung der Deutſchland verbliebenen Parkei⸗ 
führer unter den gegebenen Verhältniſſen unmöglich iſt. 
Im Hinblick darauf iſt die obige Erklärung der Sozial⸗ 
demokratie in Berlin recht vielſagend und bedeutungsvoll 
zugleich: Es geht daraus hervor, daß der in Berlin ver⸗ 
bliebene Rumpfvorſtand der SPD. ſich aufgelöſt hat und 
an feine Stelle fein neuer Parteivorſtand getreten iſt, viel⸗ 
mehr die Führung der Parteigeſchäfte im Reiche einem 
Aus ſchuß von vier Mitgliedern übertragen worden iſt. 
Neben dieſem Ausſchuß beſteht bekanntlich in Prag eine 
Auslandsführung der SPD. 


. ³à13! K EEE DT TEE .. STERNEN TETEETETERET 


„Germania“ nicht mehr Zentrumsorgan. 


Berlin, 19. Juni. Der angekündigte neue Kurs 
des bisherigen Zentrumsorgans „Germania“ wird am 1. 
Juli beginnen. Die Redaktion des Blattes übernimmt der 
Vertrauensmann Papens, Emil Ritter. „In Zentrums⸗ 
kreiſen erwägt man die Gründung eines neuen Partei⸗ 
organs, da die Partei jonft in Berlin ohne jedwedes Organ 
bleiben würde. 


Nur Nazi⸗Jugend wird geduldet. 


Alle nichtnationalſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen 
in Mecklenburg⸗Lübeck aufgelöſt. 


Schwerin, 19. Juni. Auf der großen Kundgebung 
der Hitlerjugend des Gaues Mecklenburg ⸗Lübeck in der 
Landeshauptſtadt Schwerin kündigte der Reichsſtatthalter 
von Mecklenburg⸗Schwerin au, daß ſämtliche nichtnatio⸗ 
nalſozialiſtiſche Ingenderge niſationen, auch die chriſtliche 


en gelen würden. Alle Halme und Beſtzungen 


der geſamten Jugendbewegung in Mecklenburg gingen auf 
Befehl der Reichsregierung ſofort in ſeine Hände über. 


Fährt Daladier nach Nom? 


Paris, 19. Juni. Der römiſche Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Nachrichtenagentur Fournier will aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erfahren haben, daß zwiſchen Muſſolini 
und dem franzöſiſchen Minifterpräfidenten Daladier eine 
grundſätzliche Einigung über ein Zuſammentreffen in Rom 
zuſtandegekommen ſei. Der Zeitpunkt dieſes Zuſammen⸗ 
treffens werde in Paris und in Rom gleichzeitig veröffent- 
licht ſowie die diplomatiſchen Verhandlungen, die im Au⸗ 
genblick noch gepflogen würden, die letzten noch beſtehenden 
Schwierigkeiten bereinigt hätten. Man könne verſichert 
ſein, daß dem franzöſiſchen Minifterpräftdenten in Rom 
ein außergewöhnlich herzlicher Empfang zuteil werde. Der 
italieniſche König werde eigens von ſeinem Sommer⸗ 


aufenthalt nach Rom zurückkehren, um Daladier zu 
empfangen. 


Nazi⸗Senat in Danzig gebildet. 
Koalition mit dem Zentrum. 


Danzig, 19. Juni. Die Zuſammenſetzung der 
neuen Danziger Regierung wurde belanntgegeben. Der 
Senat ſeßt ſich wie folgt zuſammen: Senatspräſident Dr. 
Rauſchning (Nazi), Vizepräsident und Inneres — Greiſer 
(Nazi), öffentliche Unternehmen — Huth (Nazi), Finanzen 
— Dr. Hoppenrath (Nazi), Bauweſen — Höpfner (Nazi), 
Geſundheitsweſen — Dr. Kluck (Nazi), Juſtiz — Dr. Wier⸗ 
einfki (Zentrum), Beſondere Angelegenheiten — von Wird 
(Nazi) und Geiſtlicher Sawadzki (Zentrum). Der 12. 
Senatsſitz iſt für einen Deutſchnationalen reſerviert. 


um die Slabiliſterung der Währungen. 


London, 19. Juni. Hinſichtlich der Stabiliſie⸗ 
rungsverhandlungen beſtand in den Kreiſen der Londoner 
City die Auffaſſung, daß die führenden Zentralbehörden 
ſich ſtillſchweigend darüber geeinigt hätten, die Währungs⸗ 
ſchwankungen in geringfügigen Grenzen zu halten. In⸗ 
folgedeſſen ſah man die Abreiſe des Gouverneurs der Fede⸗ 
ral Reſerve Bank Harriſon nicht ſo peſſimiſtiſch an. Man 
nimmt an, daß es dem Präſidenten daran liegt, Zeit für 
ſeine Pläne zu gewinnen, die Mitglieder des Kongreſſes 
zunächſt einmal nach Hause fahren zu laſſen, vielleicht noch 
einmal eine kleine Hauſſe an der Börſe einzulegen und 
dann der Stabiliſierung ernſtlich zu Leibe zu gehen. In 
engliſchen Kreiſen bedauert man es natürlich, daß eine 
Verzögerung in den Stabiliſierungsverhandlungen eiyge⸗ 
treten iſt, da man befürchtet, daß hierdurch die anderen 
Verhandlungen über die Zölle um. aufgehalten werden 
könnten. Die Verhandlungen in London werden dank der 
Anweſenheit des Amerikaners Sprague und des Bankiers 
Warburg in Gang gehalten, bis ſie dann in größerem Une 
fange wieder augenommen werden können, ſobald der Ver— 
traute Rooſevelts, Profeſſor Moley, in London einge⸗ 
troffen iſt. 


Steine Abrüſtungsverhandlungen 
in London. 


London, 19. Juni. Die Verſuche, die Abrüſtunzs⸗ 
verhandlungen in London wieder in Gang zu bringen, 
ſind fehlgeſchlagen. Der Völkerbund hat jetzt in London 
folgende Mitteilung herausgegeben: Der Präfident der Ah⸗ 
rüſtungskonferenz Artur Henderſon hatte die Mitglieder 
des Allgemeinen Ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz da⸗ 
von verſtändigt, daß es im Hinblick auf die Arbeitsieit, 
die auf den Abordnungen ruht, nicht ratſam ſei, eine 
Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz nach London 
einzuberufen. Das Büro wird daher in Genf am 27. Janz 
in Uebereinſtimmung mit der Entſcheidung des Allgemei— 
nen Ausſchuſſes zuſammentreten. Der Allgemeine Aus⸗ 
ſchuß wird am 3. Juli, wie früher beſchloſſen, zuſammen⸗ 
treten. 


Verhandlungen über die Deutſchland⸗ 
anleihen. 


London, 19. Juni. In den Kreiſen der ſchwe ize · 
riſchen Abordnung rechnet man damit, daß am kommenden 


Freitag Verhandlungen zwiſchen dem ſchweizer Min:iter 


Stztucki und dem Prof. Brachmann, dem Präſidenten der 
ſchweizer Nationalbank auf der einen Seite, und Vertre⸗ 
tern der deutſchen Reichsbank und des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums auf der anderen Seite in London ſtattfinden 
werden, um die Frage der grundsätzlichen Behandlung der 
ſchweizer Deutſchlandgläubiger bei den langfriſtigen Das 
wes⸗ und Pounganleihen zu erörtern. Der ſchweizer Plan 
beſteht darin, gegen eine Vorzugsbehandlung Vorteile bei 
der Einfuhr von deutſchen Waren nach der Schweiz zu 
gewähren. 

Die allgemeinen Verhandlungen über die übrigen 
langfriſtigen Anleihen, wozu auch die kommunalen An⸗ 
leihen gehören, werden am 27. Juni in London fortgejcht 
werden. Hieran nehmen außer Deutſchland die Schweiz, 
Holland, Amerika, England und Frankreich teil. Offen⸗ 
ſichtlich beſteht zwiſchen der Schweiz und Holland ein ge⸗ 
wiſſes Einvernehmen, daß ſich vor allem auf die Erfah⸗ 
rungen des Deviſenüberſchuſſes zur Deckung der deutſchen 
Auslands zahlungen erſtreckt. 


Skarzynfti fliegt nicht zurück. 


In überaus großer Aufmachung berichtete die pol⸗ 
niſche Preſſe über die angebliche Abſicht des polniſchen 
Ozeanfliegers Skarzynſki, von Amerim nach Europa im 
Flugzeug zurückzukehren. Wie es ſich aber nun heraus- 
ſtellt, wird dieſer Rückflug über den Ozean unterbleiben. 
Des Fliegers Frau ſchifft ſich dieſer Tage nach Amerika 
ein und beide werden per Schiff von Neuyork nach Cher⸗ 
bourg die Fahrt nach Europa unternehmen. 


20 Sowjetbeamte wegen Verſchleuderung von Stants⸗ 
eigentum verhaftet. 
Moskau, 19. Juni. Die OG Pu. hat 20 Beamte 
des Holztruſtes Exporklesny wegen Verſchleuderung don 
Staatseigentum verhaftet. 


Gefängnis für Selbſtmordverſuch. 

In Hamilton (Bermudas) wurde Charles Rourke 
aus Lokewood im State Neujerſey zu einer Gefängnisſtrafe 
im Ausmaße von fünf Tagen verurteilt, weil er einem 
Selbümordverſuch mittels Gin unternommen batte 
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Vom Gelehrten zum Apfeldieb. 


die Tragödie eines Vagabunden. 


In einer Verhandlung vor dem Strafrichter in San 
Francisko geſchah etwas Sonderbares: Ein zerklumpier 
alter Mann, den man in einem Garten beim Stehlen von 
Aepfeln gepackt hatte, begann ſeine Veran wortung in — 
latein'ſcher Sprache vorzutragen. Der Richter war ſprach⸗ 
los, denn der Vagabund hie. ihm in ta delloſem Latein 
einen regeires chien Vortrag Fort Recht un Ethit und ſeßie 
ſeine Red. dann in fließendem Griechiſch fort. Als er 
ſoine Ver⸗eid gung beendet hafte, wandte ſich der Richter 
Oftoer an ihn mit der Frage: „Wer ſind Sie eigentlich? 
Wie kommen Sie überhaupt in dieſe Situation?“ 

er alte Vagabund ſchüftelte ſtumm den Kopf. Der 
Achter bearühte ſich vergeblich, ihn zum Reden zu bringen. 
Dann veriapie er, einer plötzlichen Eingebung folgend, die 
Verhandlung und lud den Vagabunden in ſeine Wohnung 
ein. Dort brach der alte Mann zuſammen und erzählte 
dem Richter ſeinen Lebensroman. 

„Ich heiße mit meinem wirklichen Namen Herbert F. 
Aktins“ begann der Landſtreicher. „Fünfzehn Jahre hin⸗ 
durch war ich Ordinarius für Internationales Recht an 
der Neuyorker Columbia⸗Univerſität. Meine Schüler und 
Kollegen achteten mich als hervorragenden Gelehrten. 

Sie möchten wiſſen, warum ich ſo heruntergekommen 
bin? Daran iſt nur der verdammte Alkohol ſchuld. Zuerſt 
trank ich gelegentlich Kognak als Stimulationsmittel. Ich 
arbeitete viel, oft ganze Nächte hindurch und brauchte An⸗ 
regung. Ich ſchrieb große wiſſenſchaftliche Abhandlungen, 
ſchrieb Bücher, die in Fachlreiſen allgemeine Anerkennung 
fanden. Später trank ich immer mehr. Manchmal lam 
ich betrunken in den Hörſaal. Die Studenten fingen an, 
ſich über mich luſtig zu machen. Ich bekam eine eruſte 
Ermahnung vom Rektorat. Und dann kam die Kataſtrophe. 

Ich war nach einer durchſchwärmten Nacht völlig be⸗ 
nebelt in die Univerſität gekommen. Halb im Dämmer⸗ 
25 hatte ich das Bewußtſein, daß ich jetzt eine Vor⸗ 


N 


leſung halten müßte. Ich muß einen ganz merkwürdigen 
Anblick geboten haben, denn in dem Augenblick, als 05 
ſchwankenden Schrittes das Katheder beſtritt, brachen mein 
Hörer in ſchallendes Gelächter aus. Sie ſprangen auf die 
Bänke und riefen mir höhniſche Worte zu. 


Ich geriet in maßloſe Wut, ergriff meinen Stuhl und 
zerſchmetterte ihn am Tiſch. Was nachher geſchah, weiß 
ich nicht; man erzählte mir nur, daß eine allgemeine Prü⸗ 
gelei entſtanden war und die Studenten mich mit Fußtrit⸗ 
ten aus dem Hörſaal gejagt hatten. Ich blieb ohnmächtig 
auf dem Flur liegen und wurde von der Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft in meine Wohnung gebracht. 

Ich konnte nie mehr über die Schwelle der Columdia- 
Univerſität. Schon am nächſten Tage überbrachte mir die 
Poſt einen Beſchluß des akademiſchen Senates, ich ſei aus 
dem Lehrkörper ausgeſchloſſen worden. Ich erhielt eine be⸗ 
trächtliche Summe als Abfertigung, aber die brachte ich 
in einem Jahre durch. Dann ſank ich immer tiefer und 
tiefer. Vor zwei Jahren wurde ich Tramp. Trotz meiner 
70 Jahre zog ich unter falſchem Namen durch die Staaten, 
bettelte, verrichtete kleine Gelegenheitsarbeiten — und 
wenn die äußerſte Not mich zwang — ſtahl ich. Meine 
Diebſtähle waren harmloſer Natur; ich ſtieg über den Zaun 
von Obſtgärten und nahm mir ein paar Aepfel, um meinen 
Hunger zu ſtillen. Bis ich ertappt wurde.“ 

Tief erſchüttert hörte der Richter zu und mietete für 
Aktins ſofort eine anſtändige Wohnung, ſchenkte ihm Klei⸗ 
dung und etwas Geld und wandte ſich an die wohltätige 
Geſellſchaft der USA. um raſche Hilfe. Gleichzeitig inter⸗ 
venierte er beim Gouverneur von Kalifornien um e 
weiſe Einſtellung des Strafverfahrens. Aktins ſoll i 
einem Altersheim untergebracht werden, wo ihm Gele; = 
heit geboten wird, wiſſenſchaftlich weiterzuarbeiten. 

Es iſt wie im Film. 


Ein Filmroman aus dem Leben. 


Romantiiche Werbung um Eha de Putti's Tochter. 


Auf dem Budapeſter Flugplatz ſtieg dieſer Tage aus 
einer Paſſagierkabine ein breitſchultriger, braungebrann ⸗ 
ter junger Mann, der es anſcheinend ſehr eilig hatte. Er 
mietete ſofort einen Wagen und jagte im Hundertkilome⸗ 
tertempo nach der Ortſchaft Gilbart davon. Dort ſuhr 
das ſtaubbedeckte Auto vor dem Schlößchen vor, in dem die 
ſchöne achtzehnjährige Judith v. Szepeſſy, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzers und Oberſchulrichters Zoltan v. 

Szepeſſy, mit ihrer Großmutter wohnt. Er ſtellte ſich den 


beiden Damen als der holländiſche Plantagenbeſitzer Gert 


Grootenboer vor und erklärte, daß er ſoeben von Java 
komme. 

Seine Ankunft erregte natürlich in dem kleinen Ort 
die größte Senſation. Den biederen Nachbarn wollte es 
nicht recht einleuchten, daß ein Mann vom anderen Ende 
der Welt gereiſt kam, um dem jungen Fräulein eine Dies 
beserklärung zu machen, bis ſie einige Stunden ſpäter aus 
der Zeitung die romantiſche Vorgeſchichte dieſes Beſuches 
erfuhren. 

Die ſchöne Achtzehnjährige iſt eine Tochter der be⸗ 
rühmten, auf tragiſche Weiſe in Neuyork verſchiedenen 
Filmſchauſpielerin Lya de Putty und iges erſten Manes, 
des Gutsbeſitzers Zoltan v. Szepeſſy. Lya de Putti halte 
jeinerzeit ihren Mann und ihr Kind im Stich gelaflen, um 
ſich einzig und allein ihrer künſtleriſchen Karriere widmen 
zu können. Später, als es mit ihr begab ging, verſuchte 
ſie, wieder eine Verſöhnung anzubahnen, aber der ſchwer 
enttäuſchte Gatte wollte davon nichts .... TEE 


Billige Reiſen durch Oeſterreich. 


Neue Fahrbegünſtigungspläne der Bundesbahnen. 


Durch den Ausfall des Fremdenbeſuches aus dem 
Deutſchen Reiche iſt es notwendig geworden, durch mög⸗ 
lichſt ſtarke Heranziehung des Fremdenverkehrs aus ande⸗ 
ren Ländern eine Schädigung der öſterreichiſchen Sommter⸗ 
friſchen und Kurorte zu verhindern. Von der Regierung 
iſt den Bundesbahnen nahegelegt worden, eine weitgehende 
Ermäßigung der Fahrpreiſe, bzw. durch beſondere Begün⸗ 
ſtigungen fur die ausländiſchen und inländiſchen Vergnü⸗ 
gungsreiſenden eine Ankurbelung des Reiſeverkehrs in 
Oeſterreich in die Wege zu leiten. Bekanntlich hat Italien 
dieſe Fahrpreispolitik bei ſeinen Staatsbahnen ſeit Jahren 
mit Erfolg durchgeführt und es beſteht kein Zweifel, daß 
ähnliche Maßnahmen auch in Oeſterreich erfolgreich ſein 
werden. Die Bundesbahnen machen einen Teil ihrer Be⸗ 
günſtigungen davon abhängig, daß die Sommerfriſchen und 
Kurorte ihre Auſenthaltspreiſe weſentlich ermäßigen und 
damit die Maßnahmen der Bundesbahnen unterſtützen. 
Von der Generaldirektion der Bundesbahnen wird hierzu 
mitgeteilt: 

Die Bundesbahnen ſind bereit, in Würdigung der 
insbeſondere in den weſtlichen Bundesländern Nele nenden 
guße rordentlichen Verhältniſſe zur Hebung des Fremden 


Gert Grotenboer hatte die unglückliche Filmdarſtelle⸗ 
rin wiederholt im Theater bewundert; den ſtärkſten Ein⸗ 
druck machte auf ihn der Film „Variete“, i in welchem die 
Putti als Partnerin Emil Jannings ihre Glanzleiſtung 


ſchuf. 
Das Ebenbild der Mutter. 


Judith v. Szepeſſy hat von ihrer Mutter nicht nur 
die Schönheit, ſondern auch eine ſtarle Aehnlichkeit der 
Geſichtszüge geerbt. Vor ungefähr einem Jahr wurde das 
Bild des Mädchens in einer Anzahl von ausländiſchen 
Blättern veröffentlicht; es hieß damals, eine deutſche Pro⸗ 
duktionsfirma habe die Abſicht, das Mädchen für eine 
Filmrolle zu gewinnen. Die Aehnlichkeit der Tochter mit 
der Verſtorbenen fiel auch dem holländiſchen Plantagen⸗ 
befiger auf. Kurz entſchloſſen ſetzte er ſich hin und ſchrieb 
von Java aus einen langen Brief an die junge Ungari n, 
in dem er ſie um die Erlaubnis bat, ihr einmal ſeinen per⸗ 
ſönlichen Beſuch abzuſtatten. Judith v. Szepeſſy ſchrieb 
ihm in liebenswürdiger Form zurück. Es entwickelte ſich 
eine regelrechte Korreſpondenz zwiſchen den beiden, und 
eines Tages fragte Herr Grootenboer ſchüchtern an, ob 
Fräulein v. Szepeſſy nicht ſeine Gattin werden möchte? 

Auf dieſe Frage erhielt er keine beſtimmte Antwort; 
das Mädchen wollte doch lieber erſt ſeine perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft machen. Mit der ihm ei genen Energie ſaßte 
der Plantagenbeſitzer den Entſchluß, ſich für eine Zeitlang 
von ſeinen Geſchäften loszureißen, um ſich ſeiner Auser⸗ 
wählten perſönlich vorzuſtellen. 


. AT und des Beſuches der Kur⸗ n Sede e e Ae er w dhe Und eee Sommerfri iſchen⸗ 
orte bedeutende Opfer auf ſich zu nehmen. Da aber die 
Reiſekoſten bei einem Sommeraufenthalt im Verhältnis zu 
den täglichen Ausgaben für Wohnung und Verpflegung 
nur einen geringen Anteil bedeuten, jo kann eine fühlbare 
Steigerung des Reiſeverkehrs und der Zahl der Kur⸗ und 
Sommergäſte nur dann erzielt werden, wenn mit der Er⸗ 
mäßigung der Fahrtauslagen gleichzeitig eine Verbilligung 
der täglichen Aufenthaltskoſten als Anreiz geboten wird. 

Die Bundesbahnen haben daher folgende Maßnahmen 
in Ausſicht genommen: Reiſende, welche nachgewieſener⸗ 
maßen durch zehn Tage in einem über 300 Kilometer von 
der Reiſeantrittsſtation (Grenzſtation) entfernt e 
öſterreichiſchen Orte Aufenthalt genommen haben, würden 
eine 14 Tage gültige Halbpreiskarte für ſämtliche Streden 
der Bundesbahnen erhalten. Es wäre ihnen hierdurch die 
Möglichkeit geboten, im Anſchluſſe an ihren Sommerauf⸗ 
enthalt durch 14 Tage unter Inanſpruchnahme einer 50⸗ 
prozentigen Fahrbegünſtigung in Oeſterreich zu teilen. Die 
Halbpreiskarte könnte ſelbſtverſtändlich auch für die Rück⸗ 
reiſe benützt werden. 

Die Bundesbahnen beabſichtigen weiten) im Einver⸗ 
nehmen mit dem Verkehrsbüro nach beſtimmten Gegenden 
der Alpenländer und Entfernungen von mindeſtens 300 
Kilometern Verwaltungsſonderzüge zu führen. Die Be- 
förderung der Reiſenden mit Belen Sonderzügen würde zu⸗ 


nacht zum vollen Tarije erjolgen. Nach einem minde ene 


Die ſchwankende Braut. 
Es gehört ſchon eine gehörige Portion von Verliebt⸗ 
gel: dazu, um bei den heutigen ſchlimmen Zeiten alles im 
Stich zu laſſen und 15 000 Kilometer weit zu reiſen, um 
ſeine Brautwerbung vorzubringen. Herr Grootenboer 
ſcheute die Reiſe nicht. Als er im Schlößchen zu Gibar! 
lachen, wurde er mit großer Herzlichkeit empfangen. Ene 
Woche verbrachte er in dieſer ungewohnten 1 
dann bat er Judiths Großmutter — ihr Vater iſt kürzlich 
verſtorben — um die Hand der Enkelin. 
Aber ſo romantiſch die ganze Geſchichte auch iſt, fo 
unbefriedigend iſt ihr Abſchluß. Fräulein v. Szepeſſy 
konnte ſich bisher noch zu keinem „Ja“ entſchließen. Sie 
erklärte dem verliebten Holländer, daß er ihr zwar unge⸗ 
mein ſympathiſch wäre, daß ihr jedoch noch bange davor 
ſei, ſich endgültig von ihren Angehörigen zu trennen und 
nach Java überzuſiedeln. 
Das happy end wurde alſo vorläuft fig auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. Herr Grot tenboer hofft aber ganz beſtimmt, 
bei ſeinem nächſten Beſuch ein „Ja“ zu hören und die 


Ja 
Rückreiſe nach Java Be mie Br allein anzutreten. 


Bei 5000 Meiltern um Arbeit 


vorgeſprochen. 


Ein junger Bäckergeſelle aus Tiſſit beſchloß, da er 
keine Möglichkeit mehr zur Erlangung von Arbeit in jeiaer 
Vaterſtadt ſah, per Rad auf Wanderſchaft zu gehen. Nach⸗ 
dem er über ſieben Monate Deutſchland durchquert und 
vergeblich bei über 5000 Bäckermeiſtern um Arbeit vor⸗ 
geſprochen hatte, iſt er nun wieder nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt. In einem jäuberlich geführten Tagebuch ſind über 
5000 Stempel bzw. Beglaubigungen der Meiſter, bei deren 
er vergeblich um Arbeit vorſprach, enthalten. 


Auch die kleinſte Republik Europas braucht Geld. 
In der Republik Andora, wo ſich kürzlich eine Op 
retten-Revolution abgeſpielt hatte, gehen jetzt wieder große 
Dinge vor. Der Staatsrat beſchloß, das Geſuch eiger 
ſpaniſch⸗franzöſiſchen Geſellſchaft um Errichtung einer in⸗ 
ternationalen Spielbank zu genehmigen, da er von dieſer 
Maßnahme einen beträchtlichen Auf ſſchwung des Fremden⸗ 
verlehrs und eine Vervielfachung des Steuereinganges er⸗ 
wartet. Die Behörden bereiten ſich auf die Eröffnung der 
Spielbank feierlich vor, und in den nächſten Monaten ſol⸗ 
len große Hotels und Vergnügungsetabliſſements erbant 
werden, um dem neuen internationalen Kurort einen mon. 
danen Rahmen zu geben. 
CCC ccc / c T n 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 
„Mädchen in Uniform“ 
Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Edison 


oder Al Capone“ 


Capitol: Die letzte Nacht eines Kavaliers 

Casino: Warum sündigte ich ? 

Grand- Kino: Wenn ich eine Million hätte 

Luna: Liebesprobe 

Palace: Chandu 

Splendid: Ehemann aus Einbildung 

Corso: |. Fürstin Eowicz, II. Verräterische 
Schüsse 

Metro u. Adria: Uns gehört die Nacht 

Przedwiosnie: Der König von Paris 

Rakieta: Seitenstraße 


Uclecha: J. Die Geschändete — II, Die 
Verbrecherbande 
Börſennotierungen. 
Geld. | Paris f 27 
i 13 rag } 
Tanz u Same . 17225 
London N 30.30 Wien 5 
Neuyork - 7.87 Italien 40.60 


n „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
erlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: 8 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer . ee 


zehntägigen Arfenthalt ſollen aber die Reiſenden, welche 
dieſe Sonderzüge benützt haben, das Recht auf gebühren⸗ 
freie Rückbeförderung erhalten. 

Dieſe Begünſtigungen werden jedoch an die Borat 
ſetzung geknüpft, daß die betreffenden Reiſenden in ihren 
Unterkunftsſtätten eine 15prozentige Ermäßigung vom nor⸗ 
malen Bienerihreie oder eine 10prozentige Ermäßigung 
vom normalen Penſionspreiſe erhalten haben und daß 
ihnen auch eine Ermäßigung von der Fremdenverkehrsab⸗ 
gabe (Kurtaxe) gewährt wird. Dieſe Ermäßigungen wären 
durch eine gemeindeamtliche Beſtätigung nachzuweiſen. 

Die Bundesbahnen beabſichtigen ſchließlich in der Zeit 
vom 10. Juli bis 31. Auguſt 1933 in entfernt gelegenen 
Sommerfriſchen Oeſterreichs, insbeſondere nach Tirol, 
Vorarlberg und Salzburg in Zuſammenarbeit mit dem 
Oeſterreichiſchen Verkehrsbureau Pauſchal-Geſellſchaſts⸗ 
reiſen zu einem Einheitspreiſe von 100 S S zu veranſtalten. 
In dieſem Einheitspreiſe wären inbegriffen: Die volle 
Bahnfahrt (Hin⸗ und Rückreiſe), die volle Verpf legung 
Nächtigung, Bedienung und alle Abgaben während einer 
Zeit von acht Tagen. Aehnliche verbilligte Pauſchalreiſen 
mit entſprechend höheren Leift: ungen in den Unterkunfts⸗ 
ſtätten würden auch zum Preiſe von 120 S veranſtaltet 
werden. 

Die Bundesbahnen werden dieſe e Tariſpläne in den 
allernächſten Tagen mit den e Fremdenverkehrs⸗ 
organiſatiouen erörtern. 


— 
— 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz 
Freitag, den 23. Juni 1933, findet um 8 Uhr 


abends im eigenen Lokal an der 11-g0 Liſtopadaſtraße 
Nr. 21 eine 


außerordentliche 


— — 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


Verlauf des dem Verein gehörenden Grund⸗ 
ſtückes an der Kilinſtiego 83. 


Der Vorſtand. 
Sollte wegen ungenügender Beteiligung die Generalver⸗ 


P. S. 
ſammlung im erſten Termin um 8 Uhr abends nicht beſchlußfähig ſein, 
fo findet dieſelbe im zweiten Termin am ſelben Tage um 10 Uhr abds. ſtatt 
und iſt dann ohne Rückſicht auf die En ber er 2 


VEREINIGUNG 
DEUTSCHSIN SENDER 
GESANGVEREINE 


IN POLEN cr rr 


Sonntag, den 25. Juni l. J., nachmittags ab 2 Uhr, 
im Parke „Helenenhof“, 


großes 


Gartenfeit 


Reichhaltiges Geſangsprogramm durch das Auftreten eines 
Maſſenchores ſämtlicher der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine angeſchloſſener Vereine, außerdem Auftre⸗ 
ten von 10 Vereinen im Einzelvortrag. Konzert des He⸗ 
lenenhoſer ſinfoniſchen Orcheſters unter Leitung des Herrn 
Dyr. T. Ryder bereits ab 3 Uhr nachmittag. 

Eigenes reichhaltiges Büfett und Kafſeezelt zu b'li- 
gen Preiſen. 

Scheibenſchießen, Glücksrad, Kahnſahrt und andere 
Ueberraſchungen. 

Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 54 Gr. 

Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am 
Donnerstag, dem 29. Juni l. J. (Peter u. Paul) ſtatt. 


eee eee 


nennen 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Il. 2. 50 
empfiehlt der 


Buch- u. eitſchriftenvertrieb „Bolkspreſſe“, Oodz Petritauer 100 
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Rn nenn 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


mn | mn 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


7 ff = 


Dr. med. L. BERMAN 


zurückgekehrt. 3250 0 füs benerilbe, 
S De 


4—8 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. A. BANASZ 


Urolog 
empfüngt wieder — Wulczanſta 23 


Jel. 13988, — Empfangsſtunden von 4—6 Uhr 
Für Unbemittelte ormüßziate Preiſe 


D1. e H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauen krankheiten 
zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska15 Tel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7 


Dr. Klinger 


& leisen! für 1 Haut: und Hagelrani⸗ 
1 en (Beratung in Sernalfragen) 


" Andezeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtsktrautbelten 
umgezogen nach der Teangutia 8 


Empf. dis 10 Udr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 19—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — altsproiſe 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbetten von 


unterhaltungs⸗Nomane | D.B.Donchin 


Empfang von Augenteanten für Danerbehand⸗ 
lung in der 


0 ) 
von 9.80 bis 1 Uhr und 
von 47.30 Uhr abends 


Petrilauer Sir. 90, Tel. 22172 


wie auch 


Dr. Szreiber 


wurde nach der 


Narutowicza 9: Telephon 122⸗95 


übertragen 


Operationen, verbände, hellung v. Krampfadern ufm, 
Heilanſtaltspreiſe 


Dr. S. Kantor 


wohnt jetzt 
Petrilauer 90, Telephon 129-45 
Haut⸗, beneriſche und Haartrantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


Das chirungiſche Kabinett bon 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Dentfcjer Kultur- und Blldungevereln 


„Joriſchritt“ 


Nameot-dtrafe Ur. N. 


Frauenſeltion. 


Am Mittwoch, den 21. d. M., veranſtaltet die 
Frauenſektion einen Ausfing. Die Mitglieder 
treffen ſich am Baluter Ring um 3.30 Uhr nachm. 
Es wird gebeten, gleich bei der Hinfahrt kombinierte 
Straßenbahnkarten bis Radogoszez zu nehmen. 
Proviant iſt mitzubringen. 


Mittwoch, den 21. Juni, um 7.80 Uhr abends, 


Vollfitzung des Vorſtandes 


Das Erſcheinen aller Verwaltungsmitglieder Hit 
erwünſcht. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Das einzige Zontiimtine im | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Garten Jür Erwachſene 
Die durch das Recht verbotene Des Weißkopfes von Paris“ 
Liebe 


„Heitenftraße” Erlump) 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


„der König 


Drama nach der Grzählung 
von Georg Oh net. 
In den Hauptrollen: 


an Petrow Mary 
— 150 — Gabrio. 


Corso 


Zielona 2/4 
Heute und folgende Tage 


Ungewöhnliche Attrattion! 
Tänze / Mufil / Gelang 


FRS TIN 
LO WICZ 


Metro Adria 


Praejasd 2 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Der vortreffliche Tonfilm 


Uns gehört Die Geſchändete 
die Nacht 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Glöwna 1 


Das grüßte Doppel 
* der Saiſon 


Erotiſches Drama. 
In den Hauptrollen: 


mit 
In den Hauptrollen die be 2 dong b. Marie. Sper, Hele⸗ | JADWIGA SMOSARSKA In der Hauptrale J Lullelehrrtel⸗Mibertgteinruc 
zaubernde ar di na Lipotoſta, polniſche Lieder STEFAN JARACZ 2. 
7 Nädiies Programm: JOSEF WEGRZYN | Jean Murat Die 
„ „10 Proz. für mich TER 
Irene Dunn In den Klauen des age Rage Verrãteriſche . Verbrecherbande 
und der männliche * Sonntags au 2 Uhr. ec & ch ü ſſe Beginn der Vorſtellungen um Senſationsdrama 
BE 1 10 00 Zloty, 90 e aus dem Leben der Schmuggler 


chen. Jür die 


John Boles 1 — a 55 8 alle Plätze 
1 


Groſchen. 


mit 


Hoot Gibfon » Louife Lorraine 


4 Uhr, 
Sonntags um 12 Uhr. 


bu parte Ruh 


Beiblatt zur Nr. 168 


Tagesnenigleiten. 


Ein Sommer wie ſelten einer. 


Der ganze Ferienplan geht flöten an dieſem Som⸗ 
mer. Es iſt ſchon lange Zeit, in die Sommerfriſche zu 
fahren (borausgeſetzt, man hat Geld dazu), und die ſtän⸗ 
digen Regengüſſe wollen nicht aufhören, ſo daß garnicht 
daran zu denken iſt, aus der Stadt herauszukommen. In 
der Stube ſitzen kann man daheim auch. 

Alſo es will in dieſem Jahre nichts werden mit Son⸗ 
nenſchein und Sommerzauber. Oder doch? Vielleicht 
weiß jemand einen Ausweg? Ich habe eine Idee! 

Bauen Sie einen Apparat, vielleicht einem Radio 
Ahnlich, mit dem Sie nach Belieben die Witterung ändern 
könnten. Denken Sie dabei an die Nutzziehung. Man 
würde bei Ihnen immerfort Beſtellungen machen. 

„Bitte für mich um 8 Uhr abends Regen, damit meine 
Frau mir nicht folgen kann.“ „Ich beſtelle von 8 bis 12 
Sonnenſchein für meine Schwiegermutter, anders bekomme 
ich ſie nicht weg.“ uſw. uſw. Ein Heidengeld könnten Sie 
mit Ihrem Apparat verdienen. Nur gebaut müßte er wer⸗ 
den. Wenn nicht — auch nichts weiter dabei. 

Ich habe mich ſchon damit abgefunden: in dieſem 
Jahre gibt es keinen Sommer. Aus von uns unabhängi⸗ 
gen Gründen wurde er abgeſagt. Sterben wird niemand 
daran. Man kann es ſich doch einmal in hundert Jahren 
erlauben, keinen Sommer zu haben. Wenigſtens wird einer 
dem anderen nicht vorwerfen können: „Du hatteſt Glück 
mit deinem Urlaub, während ich reingefallen bin“. Alle 
Urlaube werden gleich verlaufen — mit Regen. Und was 
die Hauptſache iſt, keiner wird ſich den Kopf ſchwer zu ma⸗ 
chen brauchen, woher er einen neuen Sommeranzug neh⸗ 
men wird. 

In dieſer Zeit. — Wer weiß, vielleicht iſt es ſogar 
beſſer, daß es keinen Sommer gibt. Im ſchlimmſten Falle 
werden wir einige Portionen Eis weniger eſſen und bedeu⸗ 
tend weniger Sodawaſſer trinken. Alſo, wie Sie ſehen, 
gibt ſich auch hier das Einwirken der Zeiten auf die Natur 
kund. Im Grunde genommen därfte die Jahreszeit auf 
den Menſchen keinen Einfluß haben, denn ſein Leben geht 
doch den gewohnten Gang. Die Petrikauer „aſphaltiert“ 
ſich, einer borgt von dem andern Geld und ſchiebt den Zah⸗ 
lungstermin jedesmal auf, die Arbeitslosigkeit blüht im⸗ 
mer, ob es Frühling, Sommer, Herbſt oder Winter iſt. Mit 
einem Wort: ſchön und lieblich iſt das Leben. Alſo wozu 
ein Sommer? 


Bauen Sie den Apparat lieber nicht. 


Ka. 


Ein neuer Lohnkonflitt. 

In der Fabrik von Schattan (Senatorſta 25) brach 
geſtern zwiſchen der Fabrikverwaltung und den dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern ein Lohnkonflikt aus. Die Arbeiter 
wandten ſich ſofort an den Arbeitsinſpektor. (a) 


Zgierzer Saiſona beiter im Wofewobſchaftsamt. 

Geſtern ſprach eine Abordnung der Zgierzer Saiſon⸗ 
arbeiter im Lodzer Wojewodſchaftsamt vor. Die Abord⸗ 
nung bemüht ſich um Geld für Zgierz, damit die Saiſon⸗ 
arbeiten aufrecht erhalten werden können. Da noch ver- 
ſchiedene Fragen geklärt werden müſſen, wurde die Kon⸗ 
ſerenz im Wojewodſchaftsamt auf heute verlegt. (p) 
wer: 


Wo iſt Bienchen? 


Roman von Roſe Reiſſert 
Gopyright by arte Brügmann. München, 1 

Sie begaben fich alſo zurück und ſtanden etwas ratlos 
bor dem ſchweren Eichenportal. „Siehſt du was von einer 
Klingel?“ fragte Joſuweit. 

Werner hatte einen alten Türklopfer entdeckt und hielt 
ihn dem Freunde hin. „Damit kann man ſich zur Not auch 
bemerkbar machen“, ſagte er. 

„Wie aber? Das ſieht mir eher aus wie ein Tot⸗ 
ſchläger ? 

Boitzenburg ließ den Klopfer dröhnend gegen die Tür 
fallen. Dann lauſchten fie. 

Es dauerte eine lange Zeit, ehe ſich drinnen etwas 
regte. Leiſe, ſchleppende Schritte näherten ſich der Tür. 
Dann drehte ſich der Schlüſſel, drehte ſich noch einmal, ver⸗ 
ſchiedene Riegel wurden zur Seite geſchoben, bis endlich 
ein ängſtliches, ſpitzes Altfrauengeſicht unter einem weißen 
Spitzenhäubchen hervor durch die Türritze lugte. „Wer 
iſt da?“ klang ihr feines, wiſperndes Stimmchen. 

„Wir ſind vom Sturm hier ans Land geworfen“, log 
Werner drauflos. „Wir ſind verirrt und verfroren und 
ahnen nicht, wo wir uns befinden.“ 

„Ich kann unmöglich ohne weiteres zwei fremde 
Männer ins Schloß bitten“, gab ſie ängſtlich zur Antwort. 
„Ich bin ſchließlich hier verantwortlich. Das kann ich 
wirklich nicht — nein, nein — das kann ich nicht!“ 

Sie machte Anſtalten, die Tür wieder zuzuſchnappen. 
Fritz ſtöhnte ſchmerzlich auf. 

Einen Augenblick ſchien ſie zu überlegen. „Warten Sie 
einen Moment“, ſagte ſie dann, und verſchwand wieder. 

„Die kommt nicht zurück!“ meinte Joſuweit enttäuſcht. 

Wollen abwarten.“ 


Lodzer Vollszeitung — 


Dienstag, den 20. Juni 1933 


Nit Salzfäure Irante Augen gewaſchen. 


Kind infolge Irrtums der Kranlenſchweſter erblindet. 


In der Kinderabteilung der Heilanſtalt in Tuszy⸗ 
nek war ein Kind untergebracht, das eine Augenkrankheit 
beſaß. Zur Pflege des Kindes war eine Schweſter heran⸗ 
gezogen worden, die nur einen mehrwöchentlichen Kurs 
mitgemacht hatte. Die Pflegerin wuſch dem Kinde täglich 
mehrmals die Augen mit eſſigſaurer Tonerde. Als fie 
am Sonnabend wieder dabei war, ſchrie das Kind plötzlich 
laut auf — die Schweſter hatte anſtatt eſſigſaurer Tonerde 
Salzſäure genommen. Erſt durch das Schreien des 
Kindes aufmerkſam gemacht, merkte ſie den Irrtum. Der 
Fall wurde jedoch umſo ſchwerer, da kein Arzt zur Stelle 
war. Der Streit zwiſchen der Krankenkaſſe und dem Aerzte⸗ 
verband, über den wir vor einigen Tagen berichteten, be⸗ 
ſteht immer noch, die Heilanſtalt iſt alſo noch ohne Arzt — 
es mußte erſt der in Tuszyn wohnende Arzt herbeigerufen 
werden, der dem Kinde, das durch dieſen Fehlgriff der 
Schweſter das Augenlicht vollſtändig eingebüßt hat, die 
erſte Hilfe erwies. Nach Gutachten dieſes Arztes muß das 
Kind einem Spezialiſten zur Operation übergeben werden. 

Bemerkenswert dabei iſt, daß die Krankenkaſſe, an die 
wir uns um den Namen des Kindes wandten, es ſchroff 
ablehnte, den Namen zu nennen, ihr Verhalten aber damit 
begründete, daß es unangebracht wäre, den Namen zu ver⸗ 
öffentlichen, da die Schweſter keine Schuld an dem Vorfall 
trüge, weil fie nicht genügend vorgebildet ſei und darum 
dafür nicht verantwortlich gemacht werden könne. Auch in 
Tuszynek ſelbſt, wo wir telephoniſch anfragten, war der 


Name des Kindes nicht feſtzuſtellen, da die Kaffe jede In ⸗ 
formation verboten hat. 

Wie lange werden dieſe Zuſtände in der Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe noch dauern? Wie lange wird menſchliches Leber, 
menſchliche Geſundheit dort noch aufs Spiel geſetzt werden 
dürfen? Wie lange noch? 

Der jahraus, jahrein Gebühren zahlende Verſicherte 
hat es nicht nötig, Verſuchskaninchen zu ſein! 


Internationale Aerzteklommiſſion in Lodz. 


Geſtern kam die bereits angekündigte internationale 
Aerztekommiſſion des Völkerbundes nach Lodz. Sie wurde 
am Bahnhof von Dr. Skalſki begrüßt. Der Kommiſſion 
gehören die Aerzte an: Martin (Frankreich), Balknaſki 
(Bulgarien), Schmeder und Maden (Dänemark), Tatterſon 
und Seymour (England), Tomſcik (Ungarn), Huſſemetin 
(Türkei), Apoſtolescu (Rumänien), Stodola (Tſchochoſlo⸗ 
walei), Neri (Italien), Ulſvero, Verragud und Anduerar 
(Spanien), Payot (Schweiz) und der Vertreter des Völ⸗ 
kerbundes Dr. Boudreau. Heute werden die Aerzte vom 
Wojewoden Hauke⸗Nowak empfangen, worauf ſie dem 
Stadtpräſidenten einen Beſuch abſtatten werden. Die 
Gäſte werden verſchiedene Lodzer Wohlfahrtseinrichtungen 
beſuchen, auch der Krankenkaſſe werden fie einen Beſuch 
abſtatten. Am heutigen nachmittag veranſtaltet der Lodzer 
Magiſtrat zu Ehren der Gäſte ein Feſteſſen. Morgen 
beſucht die Aerztekommiſſion das Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus und die Kunſtſeidenfabrik in Tomaſchow. Am kont⸗ 
menden Donnerstag begeben ſich die Gäſte nach Lisfom, 

(a) 


Enthüllung von Gedenktafeln 
am Denkmal der Nevolutionsgefallenen. 


Um die in der Revolutionszeit 1905 bis 1908 von 
den zariſtiſchen Schergen in Lodz hingerichteten Revolu⸗ 
tionäre zu ehren, hat der Verband ehemaliger politiſcher 
Häftlinge drei Tafeln mit dem Namensverzeichnis der hin⸗ 
gerichteten Revolutionshelden gefttitet, deren Enthüllung 
am Sonntag ſtattfand. Gegen 10 Uhr ſammelten ſich vor 
dem Lokal des Verbandes in der Kopernika 45 zahlreiche 
Delegationen anderer Ortsgruppen des Verbandes mit 
Fahnen ſowie Delegationen politiſcher Parteien mit Krän⸗ 
zen, von wo aus ſich um 10.40 Uhr ein Zug durch die 
Kopernikusſtraße, Wulczanſla, Andrzeja, Petrikauer, 
Place Wolnosci, 11. Liſtopadaſtraße nach dem Gefallenen⸗ 
denkmal auf dem Konſtantynower Waldland bewegte. Am 
Denkmal traf der Zug gegen ½1 Uhr mittags ein. Der 
um dieſe Zeit einſetzende gußartige Regen überraſchte die 
Teilnehmer gerade auf freiem Felde. Trotzdem wurde die 
Feier ordnungsgemäß abgewickelt. Die Enthüllung der 
Tafeln vollzog Stadtpräsident Ziemiencki, worauf ſich am 
Denkmal ein Berg von Kränzen erhob, die von den Dele⸗ 
gationen niedergelegt wurden. 


Auf den enthüllten Tafeln befinden ſich die Namen 


Inzwiſchen machte ſich Werner daran, das Schloß zu 
umſchleichen, während Fritz vor der Tür Poſto behielt. 
Nach der Gartenſeite zu nahm eine Terraſſe die Länge des 
Hauſes ein. Zwiſchen den Steinquadern des Fußbodens 
ſproßte Gras und die Brüſtung begann zu zerbröckeln. 
Drei hohe Türen waren durch dicke Läden verrammelt und 
machten den Eindruck, als müßten ſie bereits eingeroſtet 
ſein. 

An einer der Querſeiten befand ſich ein weiterer Ein⸗ 
gang, unſcheinbar, der ins Souterrain zu führen ſchien. 
Gerade als Boitzenburg um die Ecke bog, vernahm er ein 
Geräuſch, und gleich darauf huſchte eine Geſtalt heraus, 
lief mit eiligen, kleinen Schritten quer über den Raſen und 
verſchwand hinter der Laokoongruppe. In dieſer Richtung 
lag das Kavalierhäuschen. 

Werner eilte ſo ſchnell er konnte zu dem Freunde zurück. 
„Es iſt Hoffnung“, ſagte er, „ſie holt Hilfstruppen herbei.“ 

Und richtig, nach geraumer Zeit wurde die ſchwere Tür 
ein zweites Mal geöffnet, diesmal von dem taubſtummen 
Faktotum in einer altersblanken Dienerlivree. Mit Würde 
und Grandezza ließ er die Gäſte eintreten und führte ſie, 
eine Petroleumlampe in der erhobenen Hand vorantragend, 
eine breite, ausgetretene Holztreppe in die Höhe. 

Längs der Wände hingen Trophäen aus fernen Län⸗ 
dern, gekreuzte Säbel mit eingelegten Scheiden, Flinten 
uralten Typs und dergleichen. Auch Gehörn aller Art 
wußte von der Jagdpaſſion der ehemaligen Beſitzer zu 
erzählen, von den breitausladenden Schaufeln des Elches 
bis zu den ſpitzen Stangen der Antilopen und Gemſen. 

Im oberen Flur empfing ſie die Schloßherrin mit 
einem gewiſſen Zeremoniell, das an die Sitten ver⸗ 
gangener Jahrzehnte gemahnte. Doch ſtand ihre äußere 
Erſcheinung in ſeltſamem Gegenſatz zu dieſem Benehmen. 

Sie war klein und zierlich, faſt wie ein Meißener Por⸗ 


folgender hingerichteten Revolutionäre: Joſef Andresz, 


Joſef Bednarſki, Teodor Wielikow, Frandiszek Barczyn⸗ 
fki, Joſef Bluszez, Mieczyſlaw Blaszezyk, Wladyſlaw Bart⸗ 
niak, Stanislaw Cieslak, Antoni Dolewka, Wladyſlaw Da⸗ 
nielſki, Staniſlaw Florczyk, Broniſlaw Glydziak, Teodor 
Groß, Wladyſlaw Gluszkowſki, Reinhold Hoch, Adolf 
Heimann, Konſtanty Heyman, Joſef Jahn, Roman Ja⸗ 
worfki, Staniſlaw Oleſienkiewicz, Kacper Pilarek, Andrzej 
Paluszkiewicz, Maciej Pencherſki, Marein Pokojewfi, 
Kiotr Kuchala, Jan Perdek, Pawel Pieczykowſki, Franci⸗ 
Szek Pietrzykowſki, Mateusz Pabisz, Robert Richter, Jan 
Sikorſki, Antoni Saternus, Piotr Straszak, Jan Szeze⸗ 
einſki, Marein Szatkowſki, Antoni Szurgot, Staniſtew 
Szymczak, Onufry Tomala, Henryk Titzel, Wlady aw 
Walczak, Roman Walezyk, Boleſlaw Kaliszewſki, Antoni 
Kmiecik, Boleſlaw Kapecki, Teodor Kaszuba, Bruno Ku⸗ 
nek, Wladyſlaw Kozlowiti, Staniſlaw Kſionszezyk, Julius 
Makſeimer, Wladyſlaw Molke, Natalie Müller, Oskar 
Nietrich, Feliks Niga, Joſef Nowak, Walenty Nowich, 
Oskar Olszejſki, Joſef Orym, Franciszek Ofinfti, Joſef 
Odſte, Alekſander Oleſiejfki, Edward Witkowiti, Frarci⸗ 
szek Wojeiechowſti, Feliks Wolſki, Jan Wlodarezyk, Wa⸗ 
wrzyniec Zobezynſki, Staniſlaw Zybala. 


. Pp AAA ·˙ A EEE TEE Sc 
ſtigem Sport vertragen würde. Aber ihr Aeußeres war in 
unglaublicher Weiſe vernachläſſigt, ja verkommen. Die 
weißen Haare ſtanden wüſt um den Kopf, und ein Barchent⸗ 
morgenrock von häßlichſtem Rotbraun hing ihr um den 
abgemagerten Körper. 
perſonifizierten Armut oder dem Geiz gegenüberzuſtehen. 


Man hatte den Eindruck, der 


Seltſam war auch der Ausdruck ihres ſehr ſpitzen, 


kalkig⸗weißen Geſichtchens, das ein Schönheitspfläſterchen 
ſchmückte. Die waſſerblauen, unter dem wuſcheligen Haar 
halb verborgenen Augen ſchienen erloſchen, ja vollkommen 
leer. Nur in einzelnen Momenten funkelte ein ſcheues, ge⸗ 
drücktes Mißtrauen darin auf. Ihre Stimme war leiſe 
und ehrfürchtig, als befände ſie ſich in einer Kirche. Auch 
den Laut ihrer eigenen Schritte ſchien ſie dämpfen zu 
wollen, denn über ihre Füße hatte ſie große Filzſchuhe 
gezogen, wie man ſie bei der Beſichtigung alter Schlöſſer 
überſtreifen muß. Man konnte doch wieder in Zweifel 
geraten, ob man ſich wirklich der Herrin vom Schneckenhof 
gegenüberſah. 


Sie nahm dem Diener die Lampe aus der Hand und 


befahl ihm durch Zeichen, Tee für die Gäſte zu bringen. 
Dann ſtieg ſie eine weitere Treppe hinauf, gefolgt von den 
jungen Männern, die ſich erſtaunte Blicke zuwarfen. 


Das Zimmer, das ſie nun betraten, ſetzte ſie durch 


ſeinen Gegenſatz zu allem, was ſie bisher hier geſehen, in 
neue Verwunderung. Man konnte meinen, ſich im Stübchen 
einer alten Jungfer irgendeines Damenſtiftes zu befinden. 
Rote Plüſchmöbel mit Häkeldeckchen, ein Vertiko, auf dem 
wertloſe Nippſachen ſtanden, Vaſen, worin nachgeahmte 
Blumen verblichen, und eine Vitrine, in der ſich billige 
Taſſen breitmachten. Das Stübchen war derartig voll⸗ 
gepfropft mit unzweckmäßigen Gegenſtänden, daß man ſich 
nur mit äußerſter Vorſicht darin bewegen konnte. 


Die alte Dame nötigte die jungen Leute, 


Platz zu 


zellanfigürchen. Auch ihre Bewegungen zeigten jene an⸗ nehmen und ließ ſich ſelber, den garſtigen Morgenrock mit 


erzogene Grazig, die der heutigen Generation verloren⸗ 
gegangen iſt und ſich auch ſchlecht mit Hockey und ſon⸗ 


beiden Händen zierlich ausbreitend, auf dem Sofa nieder 


Streichung von rüditändigen Lolalſteuern. 
Auf Anordnung des Finanzminiſteriums. 


Der Schöffe der ſtädtiſchen Steuerabteilung Ludwig 
Kuk hatte ſeinerzeit die Lodzer Finanzkammer darauf auf 
merkſam gemacht, daß es angebracht wäre, die rückſtändi⸗ 
gen Steuern für Wohnungen, beſtehend aus einem Zim⸗ 
mer oder Zimmer und Küche, zu ſtreichen. Da ſich die 
Finanzkammer als nicht zuſtändig erklärte, ſandte der Ma⸗ 
giſtrat eine diesbezügliche Denkſchriſt an das Finanzmini⸗ 
ſterium und ſchlug darin vor, die Steuern von ſolchen Woh⸗ 
nungen zu ſtreichen, deren Vorkriegsmiete bis 150 Rubel 
betrug. Dieſer Antrag wurde vom Finanzminiſterium 
abgelehnt. 

Vor kurzem erhielt aber die Lodzer Finanzlammer 
vom Finanzminiſterium ein Schteiben, in dem dieſe er⸗ 
mächtigt wird, die rückſtändigen Steuern zu ſtreichen, wenn 
der Steuerzahler kein feſtes Einkommen hat. Di Durch⸗ 
führung dieſer Anordnung wird von der Steuerabteilung 
bereits ab nächſter Woche in Angriff genommen. Und 
zwar werden die 9000 in Lodz vorhandenen Häuſer von 
Beamten der Steuerabteilung aufgeſucht, die ein Sammel⸗ 
protokoll über die rückſtändigen Steuerzahler aufnehmen 
werden. Dieſes Sammelprotokoll unterliegt dann noch 
der Beſtätigung durch die Finanzkammer, worauf die rück⸗ 
ſtändigen Steuern als geſtrichen gelten. (p) 


Die Aushebung des Jahrganges 1912. 

Morgen, Mittwoch, haben ſich vor der 1. Kommiſſion 
(Kosciuszko⸗Allee 21) diejenigen Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1912 zu ſtellen, die im Bereiche des 11. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
SG), L, M, N beginnen. 

Vor der 2. Kommiſſion (Ogrodowaſtraße 34) ſtellen 
ſich die Angehörigen dek Jahrganges 1912, die im Be 
reiche des 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben M, N, O, R beginnen. 

Die ſich Stellenden müſſen einen Perſonalausweis 
und Schulzeugniſſe mitbringen. (a) 

Perſönliches. n 

Schulinſpektor Dobrowolſki hat geſtern Lodz verlaſ⸗ 
ſen, um als Vortragender an einem 4wöchenklichen Kurs 
der Lehrerſchaft teilzunehmen. Er wird von Inſpeklor 
Oskar Kotula vertreten. (a) 


Verlegung eines Finanzamtes. 

Die Büroräume des Finanzamtes in der Ogrodowa⸗ 
ſtraße 26 wurden mit dem heutigen Tage nach der Nowo⸗ 
Targowaſtraße 18 verlegt. Die Amtstätigkeit erfolgt ab 
morgen normal. Das Büro hat die Telephonnummer 
149-80. (a) 


Nach dar Feuerwehrtagung. 8 

Am kommenden Freitag, dem 23. Juni, findet eine 
Sitzung des Rates für die Wettbewerbe bei der Feuer⸗ 
wehrtagung ſtatt, auf der über die Preisverteilung bera⸗ 
ten werden ſoll. (a) 


Beide Teile ärgern ſich. 

Mit welcher Liſt die Taſchendiebe arbeiten, beweiſt 
ein Fall, der ſich geſtern in einer nach Tuszyn fahrenden 
Zufuhrbahn ereignete. Der in Ruda⸗Pabianicka wohn⸗ 
hafte Leon Sima war aller Wahrſcheinlichleit nach von 
einem Taſchendieb beobachtet worden, wie er einen grö⸗ 
ßeren Geldbetrag aus einer Bank abhob. Als er die Zu⸗ 
fuhrbahn beſtieg, wurde ein künſtliches Gedränge verür⸗ 
ſacht, während dieſer Dauer ihm die Brieftaſche mit einem 
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Inhalt von 16 Zloty geſtohlen wurde. Die Banknoten 
hatte Sima in einer Innentaſche aufbewahrt, ſodaß den 
Dieben der Fang mißlang. (a) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik in der Lipowaſtraße 19 geriet der 43 
Jahre alte Arbeiter Jan Pietrzak (Kowienfkaſtraße 13) 
mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm drei 
Finger abquetſchte. Die Rettungsbereitſchaft überfüß rte 
den Verunglückten nach dem Bezirkskrankenhaus. (p) 


Händler von feinem Pferde geſchlagen. 

Auf der Chauſſee, die nach Lutomierſk führt, wurde 
der Händler Jojne Blum aus Schadek von ſeinem Pferde 
ſo heftig geſchlagen, daß er einen Beinbruch erlitt. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte den Verunglückten im Kran⸗ 
kenhaus in Radogoszez unter. (a) 

Pferd von einem Auto totgeſahren. 

In der Limanowfkiſtraße 25 wurde ein Wagen des 
Kazimierz Gurta (Limanowſkiſtraße 159) von einem Auto 
heftig angefahren. Dem Pferd wurden mehrere Rippen 
und beide Hinterbeine gebrochen. Bald darauf verenoete 
es. Die Polizei hat den Chauffeur, Antoni Kaſprzak, in 
Unterſuchungshaft genommen. (a) 

Von der Straßenbahn überfahren. 

In der Franciszlanfkaſtraße 13 wurde durch Unacht⸗ 
ſamkeit der Jerozolimfkaſtraße 7 wohnhafte Hauswächter 
Leon Marjanowfki von einem Wagen der elektriſchen Stra⸗ 
ßenbahn überfahren. Marjanowfki erlitt dabei einen Bruch 
des rechten Armes ſowie andere ſchwere Verletzungen am 
Körper. Von einem Arzt der Retkungsbereitſchaft wurde 
er ins Krankenhaus eingeliefert. (a) 


Liebe und Gas. 

In der Wohnung ihrer Arbeitgeber (Piramowicza 2) 
verübte die 21jährige Staniſlawa Woſeciechowſla einen 
Selbſtmordverſuch. Sie öffnete am vorgeſtrigen Abend die 


Add 


Ortsgruppe Lobz- Slo der D. 8. f. p. 


Am Sonntag, den 25. Juni, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd einen 


Ausflug 


nach dem Wäldchen des Herrn Frank in 


Eſfingshauſen 


Vorgeſehen find nerſchiedene Zerſtreuungen wie: Scheiben · 

u. 8. der Genen 

eit iſt geſorgt. Abfahrt ab 8 Uhr früh von der Endſtation der 

traßenbahn in Choſny. Näheres bei den Vertrauensmännern 
der Ortsgruppe. 


daun tttudndtettantedtt ksta 


Gashähne und ließ das Gas in die Wohnung ſtrömen, 
während ſie ſelbſt zu Bett ging. Am geſtrige Morgen wurde 
das Mädchen beſinnungslos aufgefunden. Die Urſache Toll 
unglückliche Liebe ſein. Der Zuſtand der Lebensmüden iſt 
hoffnungslos. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowfki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfti, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſta 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowſkiego 37. 


der Tod bei der Arbeit. 
Tödlicher Unfall in der Widzewer Manuſaktur. 


In der Widzewer Manufaktur ereignete ſich geſter 
ein tödlicher Unglücksfall, dem der Arbeiter Jan Ciepli 
zum Opfer fiel. Cieply war an einer Hobelmaſchine be⸗ 
ſchäftigt. Er wurde von einem Brett ſo unglücklich am Un 
terleib getroffen, daß er ſchwere innere Verletzungen erlitt, 
die einen Bluterguß in die Magenhöhle zur Folge hatter. 
Obzwar ſofort ein Arzt der Rettungsbereitſchaft zur Stelle 
war, hat Ciepſy das Bewußtſein nicht mehr wiedererlangt. 
Kurz nach ſeiner Einlieferung ins Kranke haus verſtark 


er. (a) 
Haupigewinne 
der 27. Polniſchen Staatslotterie. 
2. Klaſſe. — 4. Ziehungstag. Ohne Gewähr 


10 000 Zloty auf Nrn. 25230 57946 62624 

5000 Zloty auf Nrn. 125247 “ 142160 

2000 Zloty auf Nrn. 5079 45147 148249 

1000 Zloty auf Nrn. 23729 99360 116076 13414: 

500 Zloty auf Nrn. 47495 84683 92337 118999 
145223 148384 

400 Zloty auf Nm: 8870 22620 46996 55581 62333 
97416 105115 118141 123440 124780 136714 139193 

250 Zloty auf Nrn. 4097 31930 55878 73458 73677 
85526 87214 125604 126628 130041 

200 Zloty auf Nrn. 2702 4026 10451 10962 16626 
17344 17934 25913 26091 26723 29543 41621 50556 
58187 67699 69384 77223 77710 91359 92653 99258 
101483 107703 116065 117859 120887 121348 122927 
126771 128976 133518 139029 143783 150137 152336 
153424. - 

Nummern mit dem Zeichen gewinnen die Prän.e. 


Aus dem Gerichtsiael. 


Rechtsanwalt Lips zyc kommt am 9. Auguſt vor Goricht. 


Im Juni 1932 wurde bekanntlich gegen den Syndillits 
der Firma A. G. Borſt in Zgierz, Rechtsanwalt Lipszye, 
eine Klage wegen verſchiedener Mißbräuche eingereicht, auf 
Grund deren der Anwalt verhaftet wurde. Wie wir nun⸗ 
mehr erfahren, wird die Verhandlung gegen Rechtsanwalt 
Lipszye, der ſeit März d. J. gegen Stellung einer entſpre⸗ 
chenden Sicherheit auf freien Fuß gelaſſen wurde, am 
9. Auguſt vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtattfinden. (a) 


Ja, wenn ſie nicht ſo ſchön gerochen hätte 

Im Februar dieſes Jahres bemerkte ein Polizeibeam⸗ 
ter Ecke Petritauer und Moniuszkiſtraße eine „Dame“, 
die ſo wunderbar roch, daß es dem Beamten verdächtig 
vorkam. Er nahm fie ſeſt. Die „Dame“ war nämlich die 
Braut des der Polizei gut bekannten Einbrechers Roman 
Tarkiewicz, der unter anderem wegen eines Einbruchs in 
einen Parfümerieladen im Unterſuchungsgefängnis ſaß. 
Die Verhaftete gab zu, die Parfüme von ihrem Bräutigam 
erhalten zu haben. Tarkiewiez mußte nun den Einbruch in 
die Drogenhandlung der Nowozarzewſkaſtraße zugeben. 
Tarkiewicz, ſein Helſershelfer Joſeſ Walczak und das wohl⸗ 
riechende Mädchen, Maria Jozwiak, hatten ſich geſtern vor 
dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten, wo alle drei 
beſtritten, etwas mit dem Einbruch zu tun zu haben. Das 
Mädchen gab an, von der Polizei gezwungen worden zu 


ich es bin. Solange mein Mann noch lebte... Aber nun 


Nachdem man den Tee getrunken und ſich an den Küchen 


muß ich ja alles allein ſäubern und in Ordnung halten, 
denn den alten Hieronymus brauche ich zu meiner perſön⸗ 
lichen Bedienung. Ja, ſehen Sie, ich habe mir mein 
Standesbewußtſein bewahrt, das iſt man ſich ſelber 
ſchuldig, obwohl dieſe Stellung hier im Schneckenhof doch 
eigentlich wieder nicht ſtandesgemäß iſt.“ 

„Ich glaubte, Frau Gräfin ſeien Beſitzerin des 
Schneckenhofs?“ 

Sie lachte. „Bin ich auch, natürlich bin ich das. Das 
heißt, was man ſo Beſitzerin nennt. Sehen Sie, das iſt 
nämlich folgendermaßen: Jeder, der den Schneckenhof 
übernimmt, hat die Verpflichtung, neue Kunſtſchätze herbei⸗ 
zuſchaffen, immer noch mehr. Und nun muß ich doch darauf 
achten, daß nichts fortkommt, daß der Staub nicht alles 
verdirbt, bis der Herr eines Tages das alles wieder ſelber 
übernimmt — der Herr.“ Während ſie ſprach, war ihr 
Geſicht allmählich todtraurig geworden, die Augen blickten 
wieder vollkommen leer. 

„Hier im Schloß befinden fi viele Kunſtſchätze !“ fiel 
Werner eifrig ein. „Ich bin nämlich... Maler bin ich, 
gnädigſte Gräfin, Künſtler. Ich intereſſiere mich glühend 
für Kunſtſammlungen jeder Art. Natürlich ſind mir die 
Statuen im Park auch gleich aufgefallen.“ 

Sie verzog ſchmerzlich das Geſicht. „Oh, dieſe ſchreck⸗ 
lichen weißen Geſtalten“, klagte fie, „ſo ſchrecklich — oh!“ 

In dieſem Augenblick brachte der Alte den recht wenig 
einladend angerichteten Tee. Das Service beſtand aus ge⸗ 
wöhnlichſtem Fayence, und zeigte hier und dort ſchadhafte 
Stellen. Auf einem Teller lag altbackener Kuchen, der 
faft ſtaubig ausſah. 

„Sie müſſen damit vorlieb nehmen“, ſagte die Gräfin, 
„wie Sie ſehen, iſt hier alles äußerſt beſchränkt.“ Und ſie 
verſtändlich wurden. „Ja, die Grafen vom Schneckenhof“, begann mit ihren zierlichen Bewegungen den Tee ein⸗ 
ſagte fie, „die haben mancherlei zuſammengetragen. Ich zuſchenken und den Herren hinzureichen. Dabei machte ſie 
halte alles gut imſtande, das können Sie mir wohl, in einer Weiſe Honneurs, die wieder an verfloffene Jahr⸗ 
alauben. Aber es iſt viel zu viel für eine alte Frau, wie zehnte erinnerten. 


faft die Zähne ausgebiſſen hatte, wiederholte Boitzenburg 
ſeine Bitte, das Schloß beſichtigen zu dürfen. Bereitwillig 
erhob ſich die Dame und griff nach der Lampe. 

Nun begann eine ſeltſame Wanderung durch endloſe 
düſtere Räume, die wie die Säle eines Muſeums wirkten. 
Hier ſtanden alte, wurmzerfreſſene Möbel der Ritterzeit 
mit verblichenen Bezügen; dort gelangte man in ein ſtil⸗ 
reines Renaiſſanceboudoir von jeltener Schönheit. Eine 
Ahnengalerie zeigte Porträts vieler Generationen, leiden« 
ſchaftlich verzehrte Geſichter, dann wieder tote, tief melan⸗ 
choliſche Augen, die es gewöhnt waren, ihr Leben lang 
ſehnſüchtig über froſtlos graues, düſteres Flachland hin⸗ 
ſchauen zu müſſen. 

Ganz am Ende des Saales beſand fi ein helles Oel⸗ 
bild jüngeren Datums: eine bezaubernde junge Frau mit 
dichter, aſchblonder Haarkrone über dem füßen, zarten “ 
Geſicht, neben ſich zwei Meine Mädchen in weißen Kleidchen, 
das eine brünett, mit großen, unternehmungsluſtigen 
Augen, das andere aſchblond und durchſichtig wie die 
Mutter. 

Die Gräfin trat davor und hielt die Lampe in die Höhe. 
„Das war ich“, ſagte ſie mit einem leicht verſchämten 
Lächeln. 

Und wirklich, wenn man ſich Mühe gab, ſo konnte man 
in ihren verfallenen, erſchlafften Zügen jenes zarte, an⸗ 
mutige Geſicht dort auf dem Oelbild wiederfinden. 

„Sind das Ihre Töchter?“ fragte Joſuweit, 5 

Sie ſchien zu erſchrecken. Wieder nahm ihr Geſicht den 
lauernden Zug an. „Das ſind meine beiden kleinen 
Tochter“, ſagte fie. „Es war ein entſetzliches Unglück ge- 
ſchehen, ſchrecklich!“ Sie fuhr mit der Hand über die Stirn, 
als müſſe ſie entſchwundene Erinnerungen zurückrufen 
„Aber nun iſt ja alles gut — alles iſt gut“, ſuchte fie ſick 
ſelber zu beſchwichtigen. 

„Die Fräulein Töchter find wohl längſt verheiratet?“ 
Iraate Fritz. Norti⸗kuna folgt.) 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Roſe Reiſſert 
Copyright by Marie Brügmann. München. 0 

„Sie hatten ſich bei ſolch einem Sturm auf das Haff 
gewagt?“ begann fie die Unterhaltung. „Das hätte böfe 
ausgehen können.“ > 

„Wir haben ſogar vor, heute noch nach der Nehrung 
zurückzuſegeln“, entgegnete Werner. 

Sie horchte geſpannt auf, und wieder trat jener lauernde 
Zug in ihr Geſicht. „So, aus Roſſitten kommen Sie“, ſagte 
ſie, „aus Roſſitten! Wenn ich das nur gewußt hätte!“ Eine 
verhaltene Angſt klang durch dieſe Worte. 

Boitzenburg mußte ein Lächeln unterdrücken. „Ich kann 
es wohl verſtehen, gnädige Frau...“ 

Hier unterbrach ſie ihn: „Gräfin, wenn ich bitten darf, 
ich bin Gräfin.“ 

„Verzeihung, gnädigſte Gräfin. Ich kann es wohl ver⸗ 
ſtehen, daß es für eine alleinſtehende Frau nicht ganz an⸗ 
genehm iſt, zwei wildfremde junge Männer zu empfangen. 
Der Schneckenhof ſcheint recht vereinſamt zu liegen.“ 

„Oh, wir haben Männer genug hier herum“, war ihre 
haſtige Erwiderung. „Bedenken Sie, wieviel Leute auf 
einem ſo großen Gut, wie der Schneckenhof es iſt, be⸗ 
ſchäftigt ſind.“ 3 

„Beſteht er nicht größtenteils aus Forſt? Die vielen 
Jagdtrophäen im Treppenhauſe laſſen auf eifrige Jagd 
ſchließen, obwohl manches aus dem Auslande ſtammen 
muß.“ 

Hierauf machte ſie ſeltſame Aeußerungen, die nicht ganz 
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ſein, die ihren Bräutigam belaſtenden Ausſagen zu machen. 
Das Gericht verhörte einige Beamten, den Inhaber des 
Geſchäftes und andere Zeugen. Durch die Ausſagen dieſer 
Zeugen wurde die Schuld der Angeklagten vollſtändig er⸗ 
wieſen. Das Gericht verurteilte die beiden männlichen 
Einbrecher zu je 2 Jahren, die Jozwiak zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Bemerkenswert iſt, daß die Einbrecher für nicht weni⸗ 
ger als 19 verſchiedene Einbrüche in Unterſuchungshaft 
ſitzen und daß dieſe Verhandlungen der Reihe nach zur 
Verhandlung kommen. (a) 


Aus dem Arbeitsgericht. 
Auch Grafen zahlen die Löhne nicht. 

Auf dem Gute des Grafen Rzewuſk in Stare Pily 
(Kreis Brzeziny) war ſeit längerer Zeit der Buchhalter 
Marjan Srednicki angeſtellt, dem jedoch der Herr Graf in 
den letzten Monaten lein Gehalt mehr zahlen wollte, ſodaß 
dieſer gezwungen war, ſeine Stellung aufzugeben. Die 
Forderungen des Buchhalters beliefen ſich auf 3615 Zloty. 
Das Arbeitsgericht, das den Fall geſtern verhandelte, ver⸗ 
urteilte den Grafen zur Zahlung der geforderten Löhne 
und zur Tragung der Gerichtskoſten. Srednicki hat all 
ſein Geld erhalten. 


Verurteilte Bank. 


Vor dem Arbeitsgericht hatte ſich geſtern ein Vertre⸗ 
ter der Bank Rzemieslnikow zu verantworten, die ange⸗ 
klagt war, dem früheren Angeſtellten Antoni Dolinſki Ge⸗ 
hälter in Höhe von 883 Zloty und die Urlaubsentſchädi⸗ 
gung von 650 Zloty vorenthalten zu haben. Das Gericht 
ſtellte ſich auf den Standpunkt des Klägers und verurteilte 
die Bank zur Zahlung der vollen Forderung und Tragung 
der Gerichtskoſten. f 

Was gilt ihnen ein Arbeiter? 

Der Leiter der Fabrik von Berlinſki (Poludniowa 68) 
hatte ſich geſtern vor dem Arbeitsgericht zu verantworten, 
weil er die Anordnungen des Arbeitsinſpektor nicht beach⸗ 
tet hatte. Bei einer Kontrolle in der Fabrik wurde die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht, daß am Motor keine Schutzwand ange⸗ 
bracht iſt, daß die Arbeiter leine Waſch⸗ und Ankleide⸗ 
räume beſitzen. Da die Forderungen des Arbeitsinſpek⸗ 
tors, der dieſe Einrichtungen verlangte, nicht erfüllt wur⸗ 
den, wurde geſtern der Leiter der Firma Abram Berliriti 
zur Verantwortung gezogen. Berlinſki verteidigte ſich da⸗ 
mit, daß die notwendigen Einrichtungen bereits beſtänden, 
das Gericht ließ dieſe Entſchuldigung jedoch nicht gelten 
und verurteilte ihn zu 100 Zloty Geldſtrafe oder drei Ta⸗ 


gen Haft. (a) 
Kunſt. 


Preisgekrönte Tänzer in Lodz. Morgen kommen die 
preisgekrönten Teilnehmer des internationalen Wettbe⸗ 
werbes der künſtleriſchen Tänze nach Lodz, um im Saale 
der Philharmonie aufzutreten. Mittwoch wird der zweite 
und letzte Tanzabend ſtattfinden. Eintrittskarten fino an 
der Kaſſe der Philharmonie erhältlich. 


Aus dem Reiche. 


Eine geheime Schnaps abril aufgedeckt. 


In der letzten Zeit gewahrte man in den umliegen⸗ 
den Dörfern und kleineren Städtchen bei Kaliſch ſelbſt⸗ 
gebrannten Spiritus in großen Mengen. Nach langem Su⸗ 
chen wurde der „Fabrikant“ gefunden. Die Geheimpolizei 
drang unverhofft in die Wohnung eines gewiſſen Mdamial 
n Gordom, Kreis Turek, ein, wo fie im Keller des Haufes 
eine nach neueſtem Muſter eingerichtete Schnapsbrennerei 
vorfand. Der Eingang dazu war vortrefflich verſteckt, er 
befand ſich nämlich unter einem Koffer. Es wurden 48 
Liter fertigen 44prozentigen und einige Tonnen noch zu 
filtrierenden Schnapſes vorgefunden. Adamiak, der im 
Jahre 1931 ſchon einmal für geheime Schnapsbrennerei 
vorbeſtraft war, wurde den Kaliſcher Gerichtsbehörden 
übergeben. (u) 


Das Ende eines Mörders. 
Seine Geliebte erſchoſſen und ſich ſelbſt gerichtet. 


Am Montag wurde, wie berichtet, in den Halembaer 
Wäldern in Oberſchleſien der Polizeioberwachtmeiſter Co⸗ 
pik auf einem Dienſtgang von Roman Jarkulisz erſchoſſen. 
Mit ſeiner Begleiterin, der Eiſenbahnerfrau Hedwig Lan⸗ 
dek, flüchtete Jarkulisz nach der Mordtat. Am Donnerstag⸗ 
abend erhielt die Polizei die Mitteilung, daß ſich Jarkulisz 
mit der Landek in einer Scheune in Neudorf aufhalte. 
Eine größere Polizeiabteilung war ſofort zur Stelle und 
umſtellte die Scheune. Einige mit Panzer verſehene Poli⸗ 
zeibeamte ſtiegen auf einer Leiter in die Scheune, wo ſie 
Jarkulisz und die Landek auf einem Strohbündel liegen 
ſahen. Durch das Geräuſch wachte Jarkulisz auf. Er zog 
ſeinen Revolver und gab auf die Beamten mehrere Schülſſe 
ab. Als er jedoch ſah, daß es für ihn keinen Ausweg mehr 
gab, ſtreckte er durch einen wohlgezielten Kopfſchuß feine 
Geliebte nieder und ſchoß ſich dann ſelbſt eine Kugel in den 
Kopf. Die Landek war auf der Stelle tot, während Jar⸗ 
kulisz auf dem Weg ins Krankenhaus ſtarb. Einer der 
Polizeibeamten wurde von einer der Kugeln des Jarku.isz 
in die rechte Hand getroffen. 
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Das Gauwetturnen in Pabianite. 


Sonntag verſammelten ſich die Mitglieder des Gau⸗ 
verbandes der Turnvereine der Wojewodſchaft Lodz zu 
ihrem 19. Gauturnfeſt in Pabianice. Weit über 100 Tur⸗ 
ner und Turnerinnen waren auf dem Sportplatz von 
Kruſche und Ender zu dem Wettſtreit angetreten. Nach 
gemeinſam geſungenen Liede „Turner, auf zum Streite“ 
begannen die Wettkämpfe. Es entwickelte ſich auf dem 
Sportplatz bald ein reges Loben. Die einzelnen Riegen 
arbeiteten an Geräten oder auf der Sprung⸗ und Aſchen⸗ 
bahn. Immer hieß es alles herzugeben, um eine möglichſt 
hohe Punktzahl zu erreichen. Die Männer⸗ wie die Frauen⸗ 
riegen waren mit Freude und Hingebung dabei, mit Hin⸗ 
gebung an der Turnidee, mit Freude an den Leiſtungen, 
die die Arbeit eines Jahres gezeitigt und deren Erfolge 
hier ſichtbar wurden. Gegen 12 Uhr waren die Wett⸗ 
kämpfe beendet, als völlig unerwartet ein Gewitterregen 
einſetzte, worunter das Feſt ſehr zu leiden hatte. 

Nach einer gemeinſamen Mittagstafel in der Halle 
des Pabianicer Turnvereins traten die Vereine zu dem 
Ausmarſch nach dem Feſtplatz an, wo fie mit Sondervor⸗ 
führungen aufwarten ſollten. Dort angelangt begrüßte! 
im Namen des Pabianicer Turnvereins Herr Leo Hegen⸗ 
bart in kurzen, herzlichen Worten die ſo zahlreich erſchie⸗ 
nenen Turner, Turnerinnen und Gäſte, worauf im Namen 
des Gauverbandes der Gaupräſes Herr Lichmaniak in pol⸗ 
niſcher und der Gauturnwart Herr P. Schudlich in deut⸗ 
ſcher Sprache Anſprachen an die Verſammelten richteten. 
Es ſollte mit den turneriſchen Vorführungen begonnen 
werden, als durch einen Regenguß die weitere Abwicklung 
des Feſtes nach der Turnhalle verlegt und das großange⸗ 
legte Feſtprogramm ſehr eingeſchränkt werden mußte. In 
der Halle wurden die Darbietungen des Pabianicer Turn⸗ 
vereins — Fahnenübungen der Jugendriege und Kunſt⸗ 
freiübungen der Mädchenriege — mit reichem Beifall auf⸗ 
genommen. Beſonders ſtarker Beifall lohnte die Leiſtun⸗ 
gen der beſten Turner des Gaues am Barren. 

Nach Beendigung des Programms verlas der Gau⸗ 
turnwart die Siegerliſte. Nachdem Sieger und Siegerin: 
nen ihre Kränze in Empfang genommen hatten, richtete 
Herr Lichmaniak an alle Teilnehmer des Gauturnfeſtes 
Dankesworte; er unterſtrich ganz beſonders, daß der Gau⸗ 
verband in dieſem Jahre ſein 25jähriges Beſtehen feiere 
und daß genau vor 25 Jahren in Pabianice das erſte Gau⸗ 
turnfeſt ſtattfand. Noch lange blieben die Beſucher ge⸗ 
mütlich beiſammen. 


Siegerliſte. 


12⸗Kampf der Turner der Oberſtufe. Kränze und 
Diplome: 1. Joe Jurſa, Sp. u. WV. 203 P., 2. Erwin 
Göttel, Sp. u. TV. 186. P., 3. Paul Jurke, W. Kraft 
177 P., 4. Ernſt Zinſer, TV. Dombrowa 176 P., 5. Fer⸗ 
dinand Anton, WV. Alexandrow, 186 P., 6. Rudolf Pro⸗ 
chowſti, TV. Alexandrow, 165 P. 
Diplome: 1. Wilhelm Prochowſki, Alexandrower 
TV., 151 P. 5 
12⸗Kampf der Turner Mittelſtuſe. 
plome: 1. Alecius Hadrian, W. 
Preis, 2. Hermann Scheurer L. 
Sp. u. W. 197 P., 
193 P., 


Preis, 3. Paul Gomebiowſki L. Sp 
Preis, 4. Karl Pfeifer TV. Alexandrow 

Preis, 5. Alfred Bex TV. Zgierz 181 P., 5. Preis, 
Otto Roth L. Sp. u. TB. 176 P., 7. Erwin Michel 
Sp. u. TV. 175 P., 8. Bruno Frank W. Dombrowa 
175 P., 9. Alex Patzer Pabianicer TV. 175 P., 10. Harry 


Kränze und Di⸗ 
Alexandrow 208 P., 
Sp. u. TV. 206 P., 


Dom 2 


telöner Pabianicer TV. 174 P., 11. Brung Böhmert TV. 
Dombrowa 174 P., 12. Oskar Frank Konſtantyno ger 
TB. 173 P., 13. Artur Zoſel WW. Dombrowa 171 P., 
14. Artur Heusler L. Sp. u. TV. 171 P., 15. Emil Schön⸗ 
rock Pab. TV. 171 P., 16. Erich Neſtvogel TV. Kraft 
168 P., 17 Georg Roſentreter Tomaſchower TV. 168 P., 
18. Alfons Zinſer TV. Dombrowa 166 P., 19. Georg 
Proppe L. Sp. u. TV. 165 P., 20. Eugen Weicht Pab. 
TV. 162 P. 

12⸗Kampf der Turner Mittelſtuſe. Diplome: 1. Ro⸗ 
man Michalezewſki L. Sp. u. TV. 158 P., 2. Oskar Felſch 
Zgierzer 156 P., 3. Bruno Kerpel TV. Dombrowa 154 P, 
4. Longin Babla TV. Dombrowa 153 P., 5. Helmut 
Reiter Zgierzer TV. 152 P., 6. Eugen Jaſchle TV. Dom⸗ 
browa 151 P. 

12⸗Kampf der Altersſtuſe. Kranz und Diplom: J. 
Theodor Lerch TV. Dombrowa 137 P. 

Volkstümlicher ö-Kampf der Turner 1. Stufe: 1. En: 
gel Otto Konſt. TV. 73 P., 2. Alfred Schultz Konſt. TV. 
68 Punkte. 

Außer Wettbewerb: 1. Herbert Ulaszewſki Sp.⸗V. 
Triumph 61 P., 2. Helmut Wolf Sp.⸗V. Triumph 58 P. 

7⸗ Kampf der Turnerinnen 1. Stufe. Kränze und Di⸗ 
plome: 1. Olga Rauchert Pab. TV. 131 P., 2. Marta Mi⸗ 
chalczewſka L. Sp. u. TV. 123 P., 3. Elli Patz Tomaſcho⸗ 
wer TV. 119 P., 4. Leokadie Nawrot Zgierzer TV. 112 
P., 5. Herta Roſentreter Tomaſchower TV. 112 P., 6. 
Irma Schiller L. Sp. u. TV. 111 P., 7. Emilie Knoll 
L. Sp. u. TV. 106 P., 8. Hedwig Hibner L. Sp. u. TV. 
103 P., 9. Lucie Roſentreter Tomaſchower TV. 96 P., 
10. Edith Nerger TV. Kraft 96 P. 

Diplom: 11. Alice Skalej Pab. TV. 90 P., 9. Preis. 

7⸗Kampf der Turnerinnen 2. Stufe, Kränze und 
Diplome: 1. Elſe Appelt Tom. TV. 108 P., 1. Preis, 
2. Elſe Wollermann Tom TV. 107 P., 2. Preis, 3. Ger⸗ 
trud Funke L. Sp. u. TV. 106 P., 3. Preis, 4. Jadzia 


Adamiak L. Sp. u. TV. 106 P., 3. Preis, 4. Elli 
Schmieda Zgierzer TV. 103 P., 4. Preis, 6. Erika 


TV 


Schultz TV. Kraft 103 P., 4. Preis, 7. Lucie Rühmann 
Tom. TV. 100 P., 5. Preis, 8. Lydia Wiesner Alexandr. 
TV. 94 P., 6. Preis, 9. Irma Schulz Alexandr. TV. 
93 P., 7. Preis. 

Volkstümlicher 4⸗Kampf dar Turnerinnen. Kränze 
und Diplome: 1. Olga Rauchert Pabianicer TV. 77 P., 
1. Preis, 2. Elli Patz Tomaſchower TV. 74 P., 2. Preis, 
3. Marta Michalezewſka L. Sp. u. W. 72 P., 3. Preis, 
4. Herta Roſentreter Tom W. 64 P., 4. Preis. Diplome: 
5. Leokadie Nawrot Zgierzer TV. 75 P., 5. Preis, 6. Emi⸗ 
lie Knoll L. Sp. u. WV. 54 P., 6. Preis. 

7⸗Kampf der Jugendturner. Sträuße und Diplome: 
1. Alfred Ditterle L. Sp. u. TV. 111 P., 1. Preis, 2. Ju⸗ 
lius Leszek Dombr. TV. 105 P., 2. Preis, 3. Eugen 
Müller Dombr. TV. 105 P., 3. Preis, 4. Arno Wiesger 
Alexandr. W. 103 P., 4. Preis, 5. Willibald Jaßmann 
Konſtantynower TV. 102 P., 5. Preis, 6. Georg Spring 
Tom. TV. 96 P., 6. Preis, 7. Oskar Zappek L. Sp. u. TR. 
93 P., 7. Preis. i 

Diplome: 8. Oskar Weßner Konſtantynower WV. 92 
P., 8. Preis, 9. Hans Hirſch Dombr. TV. 90 P., 9.Preis, 
10. Herbert Ludwig Tomaſch. TV. 90 P., 9. Preis, 
11. Arno Zoſel Dombr. TV. 90 P., 9. Preis, 12. Alfred 
Patzer Konſtantynower TV. 89 P., 10. Preis, 13. Georg 
Benke Dombr. TV. 88 P., 11. Preis, 14. Heinrich Ber⸗ 
ger L. Sp. u. TV. 87 P., 12. Preis, 15. Alfred Zo el 
Dombr. W. 85 P., 13. Preis. i 555 
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Vom Tode erwacht. 

In der Warſchauer Begräbnisgeſellſchaft „Der letzte 
Dienſt“ erſchien vorgeſtern eine Poſa Janczer, die mit 
Tränen in den Augen einen Totenſchein ihres Söhnleins 
vorzeigte. Die Janczer zeigte außerdem ein Armenatteſt 
und bat die Geſellſchaft, ſich ihrer anzunehmen. Dieie 
ſchickte einen Leichenwagen, auf dem das Kind weggefah⸗ 
ren werden ſollte. Als ſich der Leichenwagen in Bewe⸗ 
gung ſetzte, ließ ſich aus dem Inneren ein deutliches Stöh⸗ 
nen vernehmen. Als der Wagen geöffnet wurde, fah man, 
daß das Kind lebte. Es wurde der Mutter zurückgebracht. 
Intereſſant iſt, daß das Kind zwei Tage hindurch kein Les 
zeichen von ſich gegeben hatte und ſogar vom Arzt als tot 
angeſehen worden war. (u) 


Weitere Opfer der Notſchüchte. 


Zwei Arbeiter, Gembicki und Cebula, wurden beim 
Kohlengraben in einem Notſchacht der Saturngrube durch 
giftige Gaſe getötet. 

Vorgeſtern fiel der Arbeiter Kaminſki in einen Neben⸗ 
ſchacht der Grube „Albin“. Trotz ſofortiger Hilfsakkion 
konnte er nur noch als Leiche geborgen werden. (u) 


2 ſchwere Verlehrsunglücke bei Warſchau 
8 Perſonen ſchwer verletzt. 


Vorgeſtern gegen 2 Uhr nachts ſtießen auf der Wila⸗ 
nower Chauſſer zwei Autos zuſammen. Der Anprall war 


ſo heftig, daß eines von ihnen, das dem Textilinduſtriellen 
Felix Whitcheard gehörte, ſich überſchlug und in den Gro⸗ 
ben fiel. Die Inſaſſen Sowejko, Whitchead, Buftkiewlez, 
Noſowicz und Hanke wurden dabei ſchwer verletzt. 

Am ſelben Tage gegen 2 Uhr nachmittags ereignete 
ſich ein zweiter Unfall auf derſelben Landſtraße. Das Auto 
eines Konarzewſki wollte bei einer Biegung der Kleinbahn 
ausweichen und ſchlug dabei mit einem Autobus zuſam⸗ 
men, überſchlug ſich und begrub unter ſich die Inſaſſen 
und drei vorüberlaufende Knaben. Alle wurden ſchwer 
verletzt von unter den Trümmern hervorgezogen. Die 


Knaben mußten ſofort in ein Krankenhaus gebracht 
werden. (u) 6 
Brzezinn. Sein Kind, einen Säugling, 


mit der Axterſchlagen. Im Dorſe Nowe Chruftn 
hat ſich geſtern eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. Im 
Hauſe des Landmannes Marein Socha in Nowe Chruſty 
hatte die Bäuerin in der vergangenen Woche ein Kind ge⸗ 
boren. Als geſtern die junge Frau eingeſchlafen wir, 
nahm der Bauer eine Axt, hob das Kind bon der Seite 
der Mutter und tötete es mit mehreren Hieben. Socha 
wurde verhaftet. Wie es heißt, ſoll der Bauer dieſe Tat 
in einem Augenblick geiſtiger Umnachtung verübt haben. 
(a) 

Ktalkau. Eine Königsfeier. Am Sonntag fand 
hier die 600⸗Jahrfeier der Krönung Kaſimirs des Großen 
ſtatt. Gegen 8 Uhr früh verſammelten ſich an der Wolſla⸗ 
ſtraße die Delegationen mit ihren Fahnen, Kränzen und 
Orcheſtern. Um 9 Uhr ſetzte ſich der Zug in der Richtung 
des Wawel in Bewegung. Dort ſanden einige gelegent⸗ 
0 Anſprachen 11 Die Juden ehrten dieſen Tag durch 
Einmanerung einer Gedenktafel und einer Anſprac 5 
Rabbiner Fränzel. (u e 
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Politit geht auf Fußball über. 

Oeſterreich jagt das Länderſpiel mit Denrtſchlarid 

im Fußball ab. 

Geſtern abend trat in Wien der Oeſterreichiſche Fuß⸗ 
ballbund unter Vorſitz des Bundesleiters Eberstaler zu⸗ 
ſammen und beſchloß, das am Sonntag in Frankfurt a. M. 
vorgeſehene Fußball⸗Länderſpiel abzuſagen. 

Der Fußballbund begründet ſeinen Entſchluß mit der 
momentan geſpannten politiſchen Lage, ſowie durch die 
vielen in der letzten Zeit ſtattgefundenen Startabſagen 
eutſcher Sportler an den vorgeſehenen öſterreichiſchen 
Veranſtaltungen. 


Die Vorſchlußrunde der Europazone um den Dawispokal. 


Der zweite Teilnehmer der Schlußrunde in der Euro⸗ 
pazone wurde geſtern in Eaſtborn endgültig ermittelt, denn 
nachdem die Tſchechen das Doppel verloren haben, liegt 
England 3:0 in Führung und ſomit können die zwei aus⸗ 
ſtehenden Einzelſpiele am Geſamtſieg der Engländer nichts 
mehr ändern. Die Engländer treten ſomit gegen die Au⸗ 
ſtralier an, welche geſtern die zwei Einzelſpiele in Paris 
verloren und nur einen Geſamtſieg über Japan von 3:2 
buchen können. 


Die nächſten A⸗Klaſſeſpiele. 

In dieſer Woche kommen nachſtehende Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele zum Austrag: Morgen, Mittwoch, um 6 Uhr auf dem 
LKS.⸗Platz: KKS. — Makkabi, am Sonnabend auf dem 
Touring⸗Platz: Makkabi — SKS. und auf dem DOR.- 
Platz: Hakoah — WKS.; am Sonntag auf dem Wima⸗ 
Platz: Wima — LKS. und auf dem Widzew⸗Platz: Wid⸗ 
zew — Union⸗Touring. 


Der befte italieniſche Kurzſtreckenläufer Taattk. 


Der Boxer Sharkey, 
der fich zum Entſcheidungskampf um den Weltmeiſtertitel 
den er mit Carnera am 29. Juni austragen wird, vor⸗ 
bereitet. 


LKS. — 22. Junf.⸗Regt. am Sonntag. 

Als weitere Folge der diesjährigen Ligameiſterſchaft 
findet am Sonntag in Lodz das Ligaſpiel LKS. — 22. 
Inf.⸗Regt. ſtatt. Am ſelben Tage finden noch folgende 
Spiele ſtatt: Warszawianka — Legja in Warſchau, Pogon 
— Czarni in Lemberg, Garbarnia — Wisla in Krakau 
und Warta — Cracovia in Poſen. 


Tag der Liga. 

Auf Donnerstag, den 29. Juni (Peter und Paul) 
fällt in dieſem Jahre der Tag der Liga. Aus dieſem An⸗ 
laß kommt in Warſchau auf dem Stadion der Legja ein 
Fußballspiel zwiſchen Auswahlmannſchaften der Oſt⸗ und 
Weſtgruppe zum Austrag. Für dieſes Spiel hat der Ver⸗ 
bandskapitän nachſtehende Teams aufgeſtellt: Oſt⸗Team: 
Domanſki, Martyna, Karaſtak, Makowſki, Wellnitz, Jan⸗ 
czyk, Wypijewſki, Przezdziecki, Nawrot, Matjas und Ruſi⸗ 
net; Weſt⸗Team: Fontowicz, Pychowſki, Pajonk, Kotlar⸗ 
czy I und II, Dziwisz, Urban, Artur, Smocezk, Pazurek, 
Wlodarz. f 

Im Vorſpiel begegnen ſich die Tennismannſchaften 
der Legja und des Warſchauer Tennisvereins. Hier wird 
als Schiedsrichter der bekannte Filmkomiker Vlaſta Burian 
amtieren. 


Hebda und Tloczynſti fahren nicht nach Wimbledon. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſollen Polens Spi⸗ 
tzenſpieler im Tennis Hebda und Tloczynſki nicht nach 
Wimbledon fahren, da ſie nach den beiden Länderſpielen 
gegen Oeſterreich und Italien zu ſehr ermüdet ſind. An 
dem Wimbledonturnier ſoll nur unſere Meiſterin Frl. 
Jendrzejowfka teilnehmen. 


Am Scheinwerfer. 


2 Groſchen rückſtändige Steuern — und was daraus wurde. 


Daß der heilige Bürokratismus und Amtsſchimmel 
fröhlich weiter regiert, beweiſt ein neuer Fall: 

So erſchien bei einem Landwirt und zwar in Gora 
Miendzychod (Pomerellen) der Herr Gerichtsvollzieher, um 
2 Groſchen — in Buchſtaben: zwei! — rückſtändiger Um⸗ 
ſatzſteuern einzuziehen. 

Wie nun aus einer Mücke tatſächlich ein Elefant wer⸗ 
den kann, beweiſt die Rechnung, die der Landwirt zu be⸗ 


zahle hatte: Sie lautet: 
Umſatz 31 0,02 Zloty 
10% Zuſchlag DAT u * 
Prozente für Verzug 0,6 „ 
Exekutionskoſten 150. „ 


Zuſammen 1,89 Zloty 
Hierzu kamen jedoch noch 5 Zloty Unkoſten für einen 
Wagen, zwecks eventueller Abfuhr gepfändeter Sachen. 
Macht alſo zuſammen 6,89 Zloty! Alles wegen 2 
Groſchen Steuern aus dem Jahre 1931! 


® 
Des Poeten Lohn. 

Es iſt allgemein bekannt, daß man von der Poeſie 
allein nicht leben kann, denn die Einkünfte für die gedruck⸗ 
ten Gedichte ſind ſehr niedrig. Die breite Oeffentlichleit 
weiß eigentlich nicht, wie ſich die Sache im Grunde genom⸗ 
men darſtellt. Ein in den „Wiad. Lit.“ veröffentlichter 


Brief J. Tuwims gibt einen pikanten Beitrag dazu. Für 
die Oſternummer des „Iluſtrowany Kujer Codzienny“ 
(Krakau, Chefredakteur Abgeord. Marjan Dombrowfki) 
ſchickte ich ein Gedicht unter dem Titel: „Die Nationai- 
hymne des Waldes“. Die Auflage dieſer Nummer zählte 
450 000 Exemplare. Das Gedicht wurde gedruckt und nach 
einem Monate erhielt ich das Honorar in Höhe von 11 
Zloty. Dieſe Summe ſchickte ich jedoch ſogleich wieder an 
den Chefredakteur des „J. K.C.“ zurück. Ich betrachtete 
dieſe „finanzielle Wertſchätzung“ nicht nur als Gering⸗ 
ſchätzung des Autors, ſondern auch als Herabſetzung des 
Poetenhandwerks. Man hätte doch ſagen können: „Wir 
haben Sie um kein Gedicht gebeten, folglich zahlen wir auch 
nicht dafür“. Aber dieſe Kalkulation des reichſten Blat⸗ 
tes in Polen, daß das Gedicht gerade 11 Zloty wert iſt, 
wirkt ſo groteſk, daß es lohnt, dieſe Tatſache für den ſpä⸗ 
teren Hiſtoriker der Preſſegebräuche feſtzuhalten. Ich 
hätte abſolut nichts dagegen, wenn mir der große Krakauer 
Konzern 10 Zloty geſchickt hätte. Mein Gedicht beſteht aus 
20 Zeilen, ſo entfielen 50 Groſchen für die Zeile. Das 
wäre wenig, aber jedenfalls wäre doch ein bischen Logik 
darin. Warum legte mir der Abgeordnete Dombromiti 
einen Zloty zu? Wahrſcheinlich als Trinkgeld. Ich ſchicke 
die 11 Zloty auf 11 Biere zurück. Reſt wird nicht gefor⸗ 
dert. Hochachtungsvoll 


Juljan Tuwim.“ 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


| Aus dem deutſchen Geſellſchaftoleben 


Das Kindergartenſeſt des Vereins Deutſchſpracheuder 
Katholiken. Im Braunſchen Garten im Pfaffendorf ſollte 
am Sonntag das Gartenfeſt des Vereins Deutſchſprechen⸗ 
der Katholiken ſtattfinden. Trotz des unſicheren Wetters 
fanden ſich viel Teilnehmer ein. Leider wurde das groß 
angelegte Feſt durch den plötzlich einſetzenden Regen ge⸗ 
ſtört, ſo daß alle ſchnell in den zum Glück geräumigen Saal 
überfiedeln mußten. Deswegen mußten auch die vieſen 
Ueberraſchungen, die für die Kleinen gedacht waren, weg⸗ 
bleiben. Aber trotzdem ſpielten die Kinder vortrefflich in 
dem kleineren anſtoßenden Saale. Die ältere Jugend ver⸗ 
gaß auch bald bei den Klängen des Poſaunenorcheſters des 
Konſtantynower Orcheſters „Cäcilie“, das ihnen fleißig 
zum Tanze aufipielte, von den Unbillen der Witterung. 
Die Leitung des Büfetts war ſicher mit der, Ueberſiedlung“ 
zufrieden. Der Schießſcheibenſtand war ebenfalls im Saale 
untergebracht und wurde von den Schießluſtigen förmlich 
belagert, denn die zu gewinnenden Preiſe waren wirklich 
werwoll. Ebenſoviel Anhänger hatte die Kegelbahn, deren 


Hauptgewinn ein Schaf darſtellte. Ein zweites Schaf war, 


als Hauptgewinn der Pfandlotterie gedacht. Sicher iſt es 
der Wunſch aller Teilnehmer, daß die Verwaltung des Ver⸗ 
eins noch öfters ähnliche Feſte organiſieren würde, auf 
denen man die Schwere der Zeit wenigſtens für Stunden 
vergeſſen kann. Ra. 

Zum Gaxtenſeſt der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine am kommenden Sonntag wird von der 
Vereinigung nach den ſchönen Parkanlagen von Helenen⸗ 
hof aufgerufen. Niemand wird es bedauern, denn es foll 
ein richtiges Sängerfeſt werden, wo den Zuhörern geiſtige 
Genüſſe und den teilnehmenden Sängern Anſporn für eine 
weitere erfolgreiche Tätigkeit gegeben werden ſoll. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 20. Juni. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.57 Warſchauer Zeitzeichen, Krakauer Fauſe , 
Schallplatten, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.35 Schallp arten, 


12.55 Mittags preſſe, 13 Tagespragramm, 13.05 Pauſe, 
14.55 Schallplatten, 16 Konzert aus Ciechocinek, 17 
Schallplatten, 17.15 Konzert eines ukrainiſchen Chores, 
18.15 Vortrag über Paläſtina, 18.35 Klavier⸗Rezital von 
Marie Opilbianka, 19.20 Allerlei, 19.35 Programm für 
den nächſten Tag, 19.40 „Am Horizont“, 19.55 Paufe, 
20 Populäres Konzert, 20.50 Abend⸗Preſſe, 21 Bericht 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Lodz, danach 
Konzert aus Warſchau, 22 Feuilleton, 22.15 Tan ganſik, 
22.25 Sportberichte, 22.35 Wetter⸗ und e, 
22.40 Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.). 
11.45 Konzert, 13 Schallplatten, 14.35 Ocheall . 16 
Heitere Lieder ans dem 18. Jahrhundert, 16.30 Konzer, 
20.10 Hörſpiel: „Die Jobſiade“, 21.10 Bruckner: Erſte 
Sinfonie E⸗Moll, 22.30 Konzert. 

Rönigsmufterhaujen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Konzert, 1735 
Opernduette, 20.30 Orcheſterkonzert, 23 Konzert. 

Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15 Kinderſtunde, 
16.30 Konzert, 20.05 Drama: „Die Hermannsſchlacht“ 
21.05 Abendkonzert. 

. 

ongert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten 

15.55 Schallplatten, 17.25 Konzert, 20.15 ae un 
Helden in der parod. Operette, 22.15 Tanzmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Populäre Tanzmusik, 11.30 Schallplatten, 12 10 
Schallplatten, 12.30 Konzert, 14.50 Konzert, 19.25 Pro⸗ 
menadenkonzert, 20.30 Hörſpiel: „Beim Grafen Bardi“, 
2 Mozart: Klavierkonzert G⸗Dur, 22.20 Schallplat⸗ 
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Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord (Reiterſtr. 13). Aus unvor⸗ 
hergeſehenen Gründen findet die ordentliche Vorſtands⸗ 
ſowie Bezirksparteidelegierten⸗Sitzung 
2 heute, Dienstag, um 6 Uhr nachmittags, 

att. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 20. Juni, 
um 7 Uhr abends, im Parteilolale, Reiterſtraße 13, außer⸗ 


ordentliche Mitgliederverſammlung der Frau⸗ 


engruppe. Die Tagesordnung umfaßt ſehr wichtige Punkte, 
weshalb alle ſtimmberechtigten Frauen⸗Mitglieder aufge⸗ 
fordert werden, zu erſcheinen. 

Chojny. Heute, Dienstag, 8 Uhr abends, Vorſtands⸗ 
ſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 

Lodz⸗Oft, Pomorſka 129. Donnerstag, 22. Juni, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrau⸗ 
ensmänner. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Freitag, den 23. Juni, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Verkrau⸗ 
ensmänner. 

— Frauengruppe. Donnerstag, den 22. Juni, 
7 Uhr abends, üblicher Frauenabend. Es wird gebeten, 
ſämtliche Sammelliſten unbedingt abzuliefern. 

Nowo⸗Zlotno. Mittwoch, den 21. Junz, 7 Uhr 
abends, im Parteilokal (Cyganka 14) Vorſteands⸗ 
litzung mit Parteidelegierten und Erſatzmännern. 


# 


